Donnerſtag de n 12. März 


[Bekanntmachung. 
be Vom 25. März bis zum erftern Oſter⸗Felertage, 
de Tage mit eingerechnet, ſind alle öffentliche Tanz⸗ 
f iten unterſagt. 
Breslau, den 9. März 1840. 
Königliches Gouvernement und Polizei⸗Präſidlum. 


— v. Strantz J. Heinke. 
Inland 
ben Berlin, 9. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
lch heute dem bei Allerhöchſtihrem Hoflager als König⸗ 
a Baieriſchen außerordentlichen Geſandten und bevoll- 
aächtigten Miniſter, akkredititten Grafen von Lerchen⸗ 
eld⸗Köfering, eine Privat⸗Audienz zu ertheilen und 
derſelben das diesfällige Beglaubigungs⸗Schreiben ſei⸗ 
Mi onarchen entgegen zu nehmen geruht. — Se. 
. der König haben dem Fürſtlich Lippe⸗Detmold⸗ 
Abi Forſtmeiſter Wagener zu Detmold den Rothen 
ler-Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 
Lie gekommen: Se. Durchlaucht der General⸗ 
en und. General:Gouverneur von Neu⸗Vorpom⸗ 
» Fürſt zu Putbus, von Putbus. 
Publi r. 70 der allgem. Preuß. Staatsztg. enthält ein 
ikandum, die Kündigung von 920,000 Rur. 
taats⸗Schuld⸗ Scheine 
am 1. Juli 1840 betreffend. b 
Das Juſtizminiſterialblatt enthält folgende 
amtliche Erklärung des Hrn. Juſtizminiſters 
Mühler: „Wenn ich dem mir ſo eben mitgetheilten, 
angeblich aus dem Frankfurter Journal vom 19. Febr. 
entlehnten Artikel des Fränkiſchen Courier vom 21ſten 
d. M. Nr. 52 einige Aufmerkſamkeit widme, ſo ge⸗ 
ſchleht dies nicht ſowohl meiner Perſon wegen, als viel: 
mehr in der Abſicht, um die preußiſche Juſtizverfaſſung 
keiner unrichtigen Beurtheilung auszuſezen. In dleſer 
2 diehung bemerke ich, daß dem Juſtizminiſter die Ober: 
fcht über ſämmtliche Gerichte der Monarchie über: 
zen iſt, und daß er, mit Ausſchluß der Rheinprovinz, 
Meg das franzöſiſche Recht gilt, die Rekurs⸗Inſtanz in 
för Rechtsangelegenheiten bildet, die nicht zum Ge⸗ 
a fiokreiſe des erkennenden Richters gehören. In die⸗ 
* letztern Rückſicht ſind auch in der preußiſchen Mo⸗ 
— ſämmiliche Gerichte ſelbſtſtändige Behörden, ge⸗ 
bh, Entſcheidungen nur die Berufungen an die 
den Inſtanz⸗Gerichte ſtattfinden, dem Juſtizminiſter 
Re ſelbſtredend keine Einwirkung gebührt. Zu dem 
chtsgediet der Oberaufſicht gehören die Anſtellungs⸗, 
8 tichtungs⸗ und Disciplinarſachen, und es liegt darin 
t Ermächtigung zu formellen, den Geſchäftsbetrieb be⸗ 
fal enden Erlaſſen. In den Kreis der Rekurs⸗Inſtanz 
en dagegen allerdings materielle Vorbeſcheidungen, 


che ſich jedoch nur auf die einzelnen Beſchwerden be⸗ 


lichen, die Gegenſtand derſelben ſind. Sowie die Un⸗ 
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dig motivirten Beſcheide ſeine . 
fer Sache dem Gericht zur Norm dient. Glaubt die 
Vartei oder das Obergericht, ſich bei diefem Beſchelde 
— beruhigen zu können, und bewirkt eine Gegenvor⸗ 
ehe e bei dem Suftigminifier, bun e ſo 
E beiden der weitere Rekurs a Thron offen. 
; at in der Natur einer e pflichtgetreuen 
f verwaltung, daß, ebenſo wie 
an Sefiedenen Inſtanzen, auch in der Rekurs⸗Inſtanz 
baß eine Verſchiedenheit der Anſichten hervorttitt, und 
Mär darum einzelne Rekurſe bis an des Königs Maje⸗ 


\ N Mai. die Be: 
0 gelangen. Im Kabinet St. Maj. aber werden die 


zur baaren Auszahlung 


zwiſchen den Richtern 


in Juſtizſachen eben ſo wie die in Verwaltungs: ſen anerkannt worden find, und berfelbe 


» fachen mit größter Sorgfalt geprüft, wo es erforderlich er⸗ 
achtet wird, das Gutachten des Staatsminiſteriums erfor⸗ 
bert u. geben bisweilen Veranlaſſung zu neuen legislativen 
Beſtimmungen aus dieſen Grundzügen läßt ſich die Stel⸗ 
lung des Juſtizminiſters in Bezug auf die Rechtsver⸗ 
waltung entnehmen. So wenig man aber ſagen kann, 
daß ſich der Apellationsrichter einen materiellen Eingriff 
in die dem Richter erſter Inſtanz zugewieſene Rechts⸗ 
pflege erlaubt, wenn er deſſen Erkenntniß abändert, eben 
ſo wenig läßt ſich dies vom Juſtizminiſter behaupten, 
wenn er in der Rekursinſtanz einen Beſcheid erläßt, der 
der Anſicht des betreffenden Obergerichts zuwiderläuft. 
Was die gegen mich perſönlich gerichteten Angriffe be⸗ 
trifft, ſo beſchränke ich mich auf folgende Bemerkun⸗ 
gen: daß ich meinen Abſchied nicht nachgeſucht habe, 
daß ich auch in keinem Konflikte mit dem Kammer 
gericht mich befinde, der mich dazu veranlaſſen könnte; 
daß das Kammergerſcht nicht über eine von mir im 
Jahre 1832 in Beziehung auf einzelne Referendarien 
erlaſſene Verfügung, welche ganz andern Inhalts war, 
als der Schriftſteller anführt, und auf den gegenwärtl⸗ 
gen, völlig zufriedenſtellenden Zuſtand der Dinge über⸗ 
haupt keine Anwendung leidet, — nicht über eine von 
mir zu keiner Zeit erfolgte Einforderung der Vortrags⸗ 
und andern Journale Beſchwerde dei des Königs Ma⸗ 
jeftät geführt hat; daß von dem Allen, was der Arti⸗ 


kel über den Gang dieſer Beſchwerden und über deren 


Erfolg enthält, kein einziges Wort wahr ift; daß ich 


niemals mit den obern Juſtizdehörden meines Departe⸗ 


ments in einem, und noch weniger in einem fort⸗ 
dauernden Hader gelebt habe, daß vielmehr das Verneh⸗ 
men zwiſchen mir und den obern Juſtizbehörden gar 
nicht anders ſein kann, als es wirklich beſteht, indem 
jeder Theil ſeine Pflichten auf das gewiſſenhafteſte zu 
erfüllen ſich beſtrebt; daß ich bei der mir zuſtehenden 
Beſetzung der Unterrichter⸗Stellen in der Regel den Be⸗ 
richt des Obergerichts erfordere, um zu erfahren, wen 
es in ſeinem Bezirke für den dazu geeigneteſten erach⸗ 
tet, — daß ich aber aus den ſorgfältig geführten Liſten 
über ſämmtliche Juſtizbeamte der Monarchie ſtets den⸗ 
jenigen auswähle, der nach ſeiner Qualifikation und bei 
gleicher Tüchtigkeit nach ſeinem Dienſtalter die meiſten 
Anſprüche beſizt, wenn er die ihm angebotene Stelle 
anzunehmen geneigt iſt; und daß endlich der zuletzt an⸗ 
geführte Specialfall dadurch ſeine Erledigung gefunden 
hat, daß bei dem Mangel aller und jeder Begnadigungs⸗ 
gründe, Seine Majeſtät meiner, auf die beſtehenden 
geſetzlichen Vorſchriften gegründeten Vorbeſcheidung 
Allerhöchſt Ihre Sanktion ertheilt haben, was der Schrift⸗ 
ſteller nicht anzuführen für gut gefunden hat. Wahr 
in dem ganzen Aufſotze iſt nur, daß Se. Majeſtät mir 
wiederholt Beweiſe Allerhöchſt Ihres mich beglückenden 
Vertrauens gewährt haben, Beweiſe, welche ich in der 
tiefſten Dankbarkeit verehre und welche mir die Kraft 
geben, mit unverdroſſenem Muthe auf der Bahn mei⸗ 
net Pflicht fortzuſchreiten, ſo lange es Gott und dem 
Könige meinem allergnädigſten Herrn gefallen wird. 
Geſchrieben Berlin, am 26. Februar 1840. 


Mühler, Juſtiz⸗Miniſter.“ 


Auszug aus dem Fränkiſchen Courier vom 
21. Februar 1840. Num. 52. 


Frankfurt, den 19. Februar. Unſer heutiges 
„Journal“ enthält folgenden Cerrefpondenz = Artikel aus 
Berlin: „Seit einigen Tagen geht hier das unverbürgte 
Gerücht, daß unſer Juſtiz⸗Miniſter Mühler, in Folge 
eines Konfliktes mit dem hieſigen Kammergerichte, um 
feinen Abſchied nachgeſucht hätte. Im Falle ſich ſolches 
beftätigen follte, dürfte die Entlaſſung des hochgeſtellten 
Staatsmannes doch nicht bald erfolgen, indem deſſen 
Verdienſte um das bei uns verbeſſerte Juſtizweſen Al 
lerhöchſten Orts ſtets mit den ſchmeichelhafteſten Beweis 
überhaupt ſich 


noch in dem beſten und thätigften Mannesalter befindet.“ 
— Daß Herr Mühler nun mit dem Kammergerichte 
in Konflikt gerathen, iſt nichts Neues, und bereits öf⸗ 
ter der Fall geweſen; in der allererſten Zeit feiner Amts⸗ 
führung ſchon fand ſich dieſes Kollegium veranlaßt, we⸗ 
gen zweier Verfügungen des Miniſters beim Könige Be⸗ 
ſchwerde zu führen. In der einen hatte Hr. Mühler 
Über alle Referendarien, welche Prozeß = Referate länger 
als 14 Tage unabgemacht ließen, Gefängnißſtrafe ver⸗ 
hängt (ein Verfahren, welches in den Annalen der preu⸗ 
ßiſchen Juſtizj⸗ Verwaltung wohl ohne Beiſpiel), in der 
anderen hatte er gefordert, daß man die Vortrags⸗ 
und andern Journale des Kollegiums ihm vorlege, was, 
ohne den Mechanismus der Büreaus in Verwirrung zu 
bringen, nicht geſchehen konnte. Der König überwies 
die Erledigung der Beſchwerde dem andern Juſtſzmini⸗ 
ſter, Herrn von Kamptz; dieſer, welcher damals noto⸗ 
riſch mit dem Herrn Mühler in üblem Vernehmen 
ſtand, brachte diefelbe, um den Verdacht der Parteilich⸗ 
keit von ſich abzulehnen, im Geſammt⸗Staats⸗Miniſte⸗ 
rium zum Vortrage, und Herr Mühler ward gens⸗ 
thigt, ſeinen Erlaß zurückzunehmen. Ueberhaupt iſt Hr. 
Mühler von jeher in fortdauerndem Hader mit den 
oberen Juſtiz⸗Behörden feines Departements geweſen, 
da er einmal ſich in den materiellen ſowohl als for⸗ 
mellen Theil der ihnen zugewieſenen Rechtspflege viel⸗ 
fache Eingriffe erlaubte, zweitens aber das Recht des 


Vorſchlages für die Beſetzung der Unterrichter⸗Stellen, 
welches den Kollegien aus langjährigem usu zuſtand, 


dadurch illuſoriſch machte, daß er, fobald eine dergleichen 
Stelle, welche nicht durchaus unbedeutend war, vakant 
wurde, ſofort einen Kammergerichts⸗Aſſeſſor zur Verwal⸗ 
tung hinſendete. Dies iſt namentlich im Stettiner und 
den Oſtpreußiſchen Oberlandesgerichts⸗ Bezirken vegel⸗ 
mäßig geſchehen. Ein Faktum, welches durch ein in 
einem der letzten Hefte der Kamptz ſchen Jahrbücher 
enthaltenes Reſkript konſtatirt wird, wollen wir noch 
anführen, da es den Eizenwillen des Herrn Mühle r 
in das hellſte Licht fest. Ein zum Tode verurtheilter 
Verbrecher, deſſen Erkenntniß der König beſtätigt, hatte 
ſich nochmals mit einem Gnaden⸗Geſuche an Se. Maje⸗ 
ſtät gewendet, das Ober⸗Landesgerichts⸗Inquiſitoriat, die 
Unterſuchungs⸗Behörde, ſandte daſſelbe dem Miniſterlum 
ein, um es Sr. Majeſtät vorzulegen. Der Miniſter 
antwortete nun dem Gerichte: er habe das Geſuch dem 
Könige nicht vorgelegt, es ſei Verletzung der Sr. Mas 
jeſtät gebührenden Ehrerbietung, wenn man durch Vor⸗ 
lage ſolchen Geſuchs die Vermuthung ausſpreche, es 
werde Se. Majeſtät Seine gewiß reiflih überlegte Ent⸗ 
ſchließung auf ſolch unmotivirtes Bittſchreiben ändern; 
er müſſe daher das Verfahren ſtreng rügen, und hoffe, 
daß Aehnliches in Zukunft vermieden werden würde. 
(Berliner Voſſiſche Ztg.) 
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Mainz, 3. März. Die beiden Haupttage unſeres 
Faſchingfeſtes ſind vorüber. Niemand erinnert ſich 
eines ähnlichen Zudrangs von Fremden, troß der abge⸗ 
fahrnen Rheinbrücke und des keinesweges günſtigen Wet⸗ 
ters. Was das Feſt ſelbſt betrifft, ſo muß man dem 
Comitee zugeſtehen, daß es immer mehr die Bedeutung 
des Faſchings als Volkefeſt auffaßt, und daß auf der 
andern Seite der Carneval mit jedem Jahre bei uns 
volksthümlicher wird. In den früheren Jahren waren 
es Prunk⸗Züge, die am Faſchings⸗Montag ſtattfanden; 
dieſes Mal wich das Prunkende dem Humoriſtiſchen und 
Witzigen. Die Idee war, wie ich Ihnen ſchon früher 
ſchrieb, die Geburt eines Sprößlings des Prinzen Car⸗ 
neval, herrührend aus der vor einem Jahre begangenen 
Vermählung deſſelhen mit der Moguntia. Die Durch⸗ 
führung dieſer Idee geſchah folgendermaßen: Tags vor⸗ 
her trafen aus allen 32 Winden Couriere ein, welche 
das bedeutſame Eteigniß des folgenden Tages verkünde⸗ 
ten, und eben ſo durchzogen die närriſchen Ausrufer mit 


Trompeten und Bedeckung die Straßen, auspoſaunend, 
daß alle Gelahrten, Sterndeuter und Wahrſager, Alchy⸗ 
miſten und Taſchenſpieler, Mechaniker und Charlatans 
geladen ſind, ihre Weisheit der Eröffnung der Rieſen⸗ 
flaſche zu weihen, in welcher der junge Carnevals⸗ 
Sprößling verborgen liege. Wem dieſe Entbindung ge⸗ 
nge, erhalte einen noch unentdeckten Welttheil zum 
Lohn. Die gelehrte Welt traf auch alsbald ein, und 
den andern Morgen gings an das räthſelhafte Geſchäft. 
Der Zug war prachtvoll und ſinnreich zugleich. Die 
Narrengarde in großer Uniform, der dieſes Mal auch 
eine weibliche Narrengarde zugefügt war, eröffnete den 
grandioſen Zug; dann folgte was immer irgend zur 
Perſiflage des Charlatanismus in den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften und der Mediein gehörte; dann alles dasſe⸗ 
nige, was zur Entbindung des Prinzen, zu ſei⸗ 
nen Jugendſpielen und zu ſeiner Jugenderziehung ge⸗ 
hörte, von der Bonne und franzöſiſchen Gouvernante 
an, bis hinauf zum Profeſſor, der dem jungen Helden, 
welcher in der Schule nichts lernen wollte, auf eine 
ſinnreiche Weiſe die Wiſſenſchaften eintrichterte. Im 
Verlaufe des Zuges wurde öfters angehalten, um Spiele 
und Künſte vor dem Publikum zu produciren. Endlich 
kam man zum Orte, wo die Flaſche entbunden werden 
ſollte. Nach den ſeltſamſten, vergeblichen Verſuchen hilft 
ſich die Natur; die Flaſche öffnet ſich mit einer Explo⸗ 
ſion, und der junge Hanswurſt liegt da, gewickelt, 
ſchreiend und mit großem Bretzel in Händen. Nach 
Erholung von dieſem Erſtaunen nehmen die Bonnen 
ihn in Empfang, laſſen ihn ſchnell die wichtigſten Mo⸗ 
mente der Kinderjahre durchlaufen, bis ihm plötzlich der 
Schnurrbart gewachſen, er ſich kräftig fühlt und das 
Regiment im Narrenreich begehrt. Das Pferd wird ihm 
vorgeführt, und alle einzelnen Gruppen des Zugs defili⸗ 
ren an ihm vorüber, jede Gruppe ſeltſam närriſche Künſte 
producirend. Es zeichneten ſich im Zuge beſonders aus; 
die Ritter auf narrenſtreifigen Zebras, die Profeſſoren 
der Orthodorie und Taſchenſpielerkünſte, der Affenwagen 
mit Hypogryphen beſpannt, der Wagen mit dem leben⸗ 
den Puppenſpiele, der Wagen mit den Bonnen und 
Gouvernanten, der Storchentanz, der Wagen mit dem 
Schulmeiſter und der Schuljugend und die weibliche 
Ranzengarde. Das Bewundernswürdigſte aber war die 
Ordnung, die bei einem Feſte herrſchte, bei welchem 
wohl 30,000 Menſchen vom närriſchſten Sinne ergrif⸗ 
fen waren. en 
Hannover, 5. März. Geſtern hat das Wahl⸗ 
kollegium der Reſidenz mit enormer Majorität, 32 
jegen 4, die Wahl zur gegenwärtigen Sir pr 
lung abgelehnt. Darf man dem Stadt = Gefpräche 
trauen, fo wäre Niemand als nur eben die Regierung 
durch dieſes Ereigniß überraſcht worden; daß die Bür⸗ 
gerſchaft daſſelbe erwartete, iſt gewiß. Die Regierung 
ſoll geglaubt haben, der meiſten Wahlen, namentlich 
aber von Seiten der Reſidenz, ſicher zu fein; auch fol 
man in dem Wahne geſtanden haben, die ſogenannte 
DOppofition werde, da nun doch einmal eine 2te Kam: 
mer „das Manöver von Oſtern 1838 wiederho⸗ 
len und in Maſſe in die Kammer rücken, um (was 
freilich eine Unmöglichkeit) dem jetzigen Beſtande der 
Kammer die Majorität zu entreißen. Statt deſſen muß 
man ſich nun, wenigſtens durch das Beiſpiel von Os⸗ 
nabrück und Lane e e A das die Corporatio⸗ 
nen ſelbſt Angeſichts einer zu berathenden neuen Der: 
faffung bei ihrem bisherigen durchaus paſſiven Wider⸗ 
ſtande zu beharten gedenken, da unter den gegenwärti⸗ 
gen Verhältniſſen an eine Gewinnung der Majorität in 
der Aten Kammer nicht zu denken iſt. Die Regierung 
ſoll fo feſt davon überzeugt geweſen fein, daß es fo kom⸗ 
men werde, wie ſie ſich gedacht, daß ſie, wie es heißt, 
der Bundes verſammlung bereits eine Erklärung habe zu⸗ 
ſtellen laſſen, des Inhalts, daß die Verfaſſungsfrage nun: 
mehr als geſchloſſen angeſehen werden dürfe, daß wenn 
vielleicht noch einige Eingaben Seitens der Oppoſition 
verſucht würden, dieſe nur als Schwanengeſang anzuſe⸗ 
N da man die Gewißheit habe, daß faſt ſämmt⸗ 
liche der 


der Univerfität, der Stadt Uelzen und der Stadt 
Göttingen, möchten wohl nur wenige Wahlen gelin⸗ 
gen; welche Mühe die Wahl der Univerſität gekostet, iſt 
dekannt, und trotz dem heißt es, daß der gewählte De⸗ 
putirte die Wahl anzunehmen ſich geweigert habe; die 
Wahl von Uelzen iſt eine Minoritätswahl und nur um 
eine ſolche zu vermeiden, iſt geſtern am aten d. M. eine 
Wahl in Göttingen vorgenommen, die dem Vernehmen 
nach auf einen Anhänger des Staatsgrundgeſetzes, Con⸗ 
fiſtorlalſecretair Wachsmuth zu Hannover, gefallen iſt. 
Von den Städten Celle, Lüneburg, Harburg, Ha⸗ 
meln ic. glaubt man, daß fie die Wahl ablehnen wer⸗ 
den. — Einem Gerüchte zufolge iſt in Stade eine Un⸗ 
tetſuchung * des von vielen Anhängern des Staats⸗ 
grundgeſetzes Stüpen zum Geſchenk gemachten Ehren⸗ 
bechers eingeleitet, und zwar weil die Schenker auf dem 
Becher unbefugter Weite das Wappen des Herzogthums 
Bremen und des Landes I angebracht, zu deren 
Führung fie nicht befugt feen. — Dem Vernehmen 
nach hat das Cabinet den Geh. Rath Eichhorn zu 
Berlin um ein 
über die Succeſſions⸗ und Regent ſchafts⸗ 
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r unvertretenen Corporationen die Wahl 
nicht ferner verweigern würden. — Außer den Wahlen 


ſtaats rechtliches Gutachten 
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frage, die wegen des Augenübels des Kronprinzen K. 
Hoheit entſtehen könnte, erfucht; es heißt, daß man für 
den Fall einer Regentſchaft gern der Agnaten überhoben 
wäre. Der Steuerdirektor Brönnenberg ſoll dieſerhalb 
nach Berlin geſchickt worden fein, — In den letzten Ta⸗ 
gen ſoll wieder im Cabinet vielfach die Frage erörtert 
worden fein, ob es nicht zweckmaͤßfger fein würde, den 
neuen Verfaſſung entwurf bereits jetzt zu veröf⸗ 
fentlichen, da die darin enthaltenen Conceſſionen ohne 
Zweifel noch manche Corporation zur Vornahme der 
Wahlen beſtimmen würden. Man ſoll aber dennoch be⸗ 
ſchloſſen haben, von der Veröffentlichung für jetzt abzu⸗ 
ſtehen, und zwar in Rückſicht auf die Erwartungen, wel⸗ 
che die Oſtfrieſen ſich vielleicht gemacht hätten; man 
ſcheint zu fürchten, daß, wenn dieſer Verfaſſungsentwurf 
veröffentlicht würde, dies für die oſtfrieſiſchen Deputirten 
einen Grund abgeben könnte, nicht zum Landtage zu er⸗ 


ſcheinen. (Lpz. Z.) 
Oeſterreich. 

Preßburg, 29. Febr. Geſtern war die höchſt in⸗ 
tereſſante Sitzung bei der Ständetafel, welche von Sei⸗ 
ten des Reichstags über die Richtung der Eiſen⸗ 
bahnen in Ungarn entſchied. Die Debatten waren 
warm, ja Anfangs hitzig, indem die Komitate auf den 
beiderfeitigen Donauufern natürlich die Vortheile für ſich 
zu erringen beſtrebt waren. Die Mehrheit der Stim⸗ 
men zeigte ſich jedoch bald für die Linie auf der linken 
Seite, ſo wie dieſer Beſchluß auch der größeren Hälfte 
der auf genannter Seite liegenden Landestheile entſpricht. 
Mehrere Abgeordnete ſprachen für eine Garantie, daß 
nämlich die Bahn im Baue nicht etwa unterbrochen 
und nur bis Preßburg geführt werde, und ſchlugen da⸗ 
her die Bedingung für die Ullmannſche Unternehmung 
vor: die ſogenannte Zentral⸗Eiſendahn von Peſth, als 
dem Mittelpunkte, zugleich nach Preßburg und nach 
Debrezin zu bauen, und erſt hierauf den Anſchluß mit⸗ 
telſt des Preßburger Flügels nach Gänſerndorf mit der 
Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn zu bewerkſtelligen. Der Be⸗ 
ſchluß fiel dahin aus, daß die Bahn zwar von Peſth 
nach Preßburg gebaut werden ſoll, einem gleichzeitigen 
Bau des Preßburger Flügels von Wien nach letzterer 
Stadt auch kein Hinderniß entgegenſtehe, die Benutzung 
deſſelben aber erſt dann geſtattet werde, wenn die Linie 
zwiſchen Peſth und Preßburg ihre Vollendung erreicht. 
Die Debreziner Route ließ man vorläufig fallen. 

(Nürnb. C.) 


Großbritannien. : 

ondon, 3. März. In der en Sitzung des 
9 0 war das eee eine lange Dis⸗ 
kuſſion über die Marine, welche von Kapitain Pechell 
angefangen und von Herrn Plumptre, der eine ſtär⸗ 
kere Marine verlangte, fortgeſetzt wurde. „Englands 
Stemacht“, ſagte der Letztere, „beſteht nominell aus 22 
Linienſchiffen, in der That aber hat es nur 17 zum 
Dienſt taugliche Linenſchiffe. Rußland hat 30 Linien⸗ 
ſchiffe und 21 Fregatten; es hat 16 Linienſchiffe in der 
Oſtſee. Frankreich fo viel effektive Linſenſchiffe wie Eng: 
land; es beſitzt außerdem 17 im Dienſt befindliche Fre⸗ 
atten und 25 große Dampfſchiffe. England hat nur 
16 Kriegs⸗Dampfſchiffe im Dienſt. Im Bau befind⸗ 
lich hat Frankreich 26 Linienſchiffe, England nur 173 
Frankreich 21 Fregatten von 60, 50 und 40 Kanonen, 
England nur 10 kleinere Fregatten; Frankreich 13 große 
Dampfſchiffe, England nur 7 kleinere Dampfſchiffe. 
Dieſer Zuftand ſcheint mir ſehr geſährlich. Unſere K⸗ 
ften ſind bloßgeſtellt, und das Land entbehrt der nöthi⸗ 
gen Vertheidigungsmittel.“ Lord J. Ruſſel behauptete, 
daß die Unterhaltung großer Rüſtungen in Friedenszei⸗ 
ten das Land ruiniren würde, und daß die Marine in 
einem wirkſamen Zuſtande ſei. „Frankreich“, erwiderte 
der Minifter, „hat bekanntlich eine bedeutende Seemacht 
im Mittelmeere, und man hielt es daher für räthlich, 
auch unſere Flotte nicht in unzulänglichem Zuſtande zur 
Beſchuͤtzung der Britiſchen Beſitzungen in jenem Meere 
zu laſſen. Rußland hatte im Lauf des Sommers in 
der Oſtſee allerdings auch eine ſehr bedeutende Flotte, 
ich glaube 18 bis 20 Linienſchiffe, wenn wir aber in 
jenem Thelle der Welt gleich große Flotten haben ſoll⸗ 
ten, wie die Flotten fremder Mächte, und daneben noch 
an unſeren Küſten eine Flotte, die an Zahl der Schiffe 
einer im Laufe des Sommers von Rußland etwa aus⸗ 
zuſendenden Flotte gleichkäme, fo würde dies eine für 
das Land höchſt verderbliche Politik ſein; denn es hieße 
dies in der That, die Marine nicht bloß auf einem ſol⸗ 
chen Kriegsfuß halten, wie es nöthig ſein würde, wenn 
wir uns mit Frankreich oder Rußland oder irgend einer. 
andern großen Macht im Kriege befänden, ſondern auf 
einem ſolchen Kriegsfuß, als ob uns ein Kampf mit 
allen zuſammen bevorſtände. Und dies zu einer Zeit, 
wo wir uns mit den anderen Mächten im Frieden be⸗ 
finden, und wo unſere Unterhandlungen mit ihnen den 
Wunſch athmen, alle Fragen zu einer freundſchaftlichen 
Löſung zu bringen.“ Admiral Adam bemerkte unter 
Anderem: „Was China betrifft, ſo hat man behaup⸗ 
tet, daß wir, wenn daheim eine Seemacht ſegelfertig ges 
weſen wäre, dieſelbe ſogleich hätten abſenden können, um 
ſich dem Indiſchen Geſchwader anzuschließen. Dabei 


laufen aus den Indiſchen Häfen würde gehindert haben, 


mir ſeinem Vertrauen beehrt und uns mit der 


vergißt man aber, daß der Monſun die Schiffe am Aus: ſchm 


und mehrere tapfere Offiziere des Indiſchen Geſchwaders 
verſichern, daß es noch vollkommen Zeit ſel, wenn. * 
Verſtärkungen nur in der erſten Woche des Juni * 
Indien ankamen.“ Ein von den minifteriellen Bänken 
mit hört! hört! aufgenommene Anerkennung wurde der 
Marine⸗Verwaltung des jegigen Miniſteriums von einem 
Tory, dem Rheder A. Chapman, zu Theil, welcher 
verſicherte, daß er das Land mit Hinſicht auf ſeine S 
macht nie in einem befferen Zuſtande gefehen habe, als 
in dieſem Augenblick. 

Geſtern Abend war großes Diner bei der ‚Königin 
im Buckingham⸗Palaſt; der Erbprinz Ernft von Sach⸗ 
fenzKoburg, der noch in England verweilt, pe 
Herzog von Suffer, der ſich wieder ziemlich wohl befin⸗ 
det, waren unter den Gäſten; die Herzogin von We 
aber konnte, ihrer Unpäßlichkeſt wegen, noch nicht in 
der Geſellſchaft erſcheinen. — Hr. Guizot hatte am 
29. v. M. eine Audienz bei der Königin und über 
reichte derſelben ſein Kreditiv; er wurde darauf auch 
Prinzen Albrecht vorgeſtelt. — Graf Neſſelrobe 
Sohn des Ruſſiſchen Miniſters in St. Petersburg, 1 
am Freitage mit wichtigen Depeſchen für Baron von 
Brunnow hier angekommen; der Graf iſt als Schr 
tair bei der Ruſſiſchen Legation angeſtellt. 

Am Sonnabend gaben die hieſigen Ruſſiſchen 
Kaufleute ihr jährliches Gaſtmahl, wobei auch 
von Brunnow und der Marquis von Londondercp I 
gegen waren. Erſterer gab die Ueberzeugung zu € 
nen, daß die Ruſſiſche Reglerung und das Ru 
Volk die freundſchaftlichſten Geſinnungen gegen Groß 
britannien hegten; Letzterer kam auf feine frühere Aw 
weſenheit in St. Petersburg zurück und bemerkte, do 
der Friede von Europa auf dem guten Eiave 
zwiſchen Großbritannien und Rußland beruhe. 

Der Herzog von Wellington iſt nun wieder 
kommen hergeſtellt, ſo daß er bei einem von ihm 
Lord⸗Lieutenant gegebenen Gaſtmahl hat präſidiren 
auch geſtern wieder im Oberhauſe erſcheinen können. 
ſoll übrigens ſehr blaß und eingefallen ausgeſehen ha 
Dem Scottify Guardian zufolge, find für das d 
Feldherrn zu errichtende Denkmal ſchon 6200 fund 


gezeichnet. 
zeit 
en 


voll⸗ 
als 
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Die Chartiſten, welche wegen der vor einiger, 
in Sheffield begangenen Ruheſtörungen vor die ara 
von Newcaſtle geſtellt wurden, find am 29, v. M. per 
geſprochen worden. 16 
Heute früh ſollte ein Duell zwiſchen Lon 
Bonaparte und dem Leon, der für einen 
natürlichen Sohn Napoleon's gilt, auf der or 
meindeweide von Wimbledon ftattfinden, wurde — 
das Einſchreiten der Polizei verhindert. Die Beranlaf 
fung zu dem Duell war der Umftand, daß Graf Le 
bei ſeiner Ankunft in London ſich vergebens 
hatte, von dem Grafen Survilllers, dem Herzoge 
Montfort und Louis Bonaparte empfangen zu wi. pr 
und darauf einen Brief von fo beleidigendem Inhalt ft 
den Letztgenannten richtete, daß derſelbe ihm nicht ft 
antworten konnte, ihm jedoch durch den Oberſten PA 
quin eine Erklärung über die Gründe geben ließ, wi 
feine Familie veranlaßten, ihn nicht zu empfangen. 90 
wollte Jener indeß nicht anerkennen und fi 
Louis Bonaparte durch den Britiſchen Oberſten 
cliffe eine Herausforderung, welche dieſer annahm. 1 
dem Wahlplatze, wohin ſich Louis Bonaparte in Begtel 
tung des Grafen d' Orſay und des Oberſten Part 
begab, kam man überein, Piſtolen zu brauchen, da pi 
Graf Leon ſich weigerte, dem Verlangen feines Gegne, 
gemäß, den Degen zu wählen. Ehe man jedoch 
Ausführung gelangen konnte, ſchritt die Polizei ein and 
verhinderte den Zweikampf. 


* 


M. 
nifter des öffentlichen Unterrichts, hat damit bogen, i 


nem Nachfolger als Direktor der Normalſchule zu 
nennen. Die Wahl konnte unmöglich beſſer get 

werden. Herr Couſin hat bereits im Unterrichten 
bedeutende Reformen in dem Schulweſen 
Der Ueberſetzer von Ariſtoteles „Politik“, 
thelemy St. ⸗Hilaire, iſt zum Cabinetschef des Dea 
ments des öffentlichen Unterrichts ernannt. Auch 20 
Wahl finder bei allen Verſtändigen Beifall. — 
abgetretene Miniſter der auswärtigen angeles bene 
feine miniſterielle Laufbahn damit beſchloſſen haben, von 
franzöſiſchen Botſchafter in St. Petersburg, Ware 
Barante, abzuberufen und einſtweilen durch ale 
bloßen Geſchäftsträger zu erſetzen, gewiſſermaßen 

Antwort auf die Andeutung, welche in der bn , 
den Abweſenheit des hieſigen ruſſiſchen Botſchafters er⸗ 
— Die neuen Miniſter erſchienen heute zun an 
ſten Male in der Deputirten⸗ Kammer ‚fer‘ 
Gallerien deshalb gedrängt voll waren. Der Wie 
Präfidene, Herr Thiers, eröffnete die Sitzung 


folgender Rede: „Meine Herten! Der König Pe 
Laſt der Staats⸗Verwaltung beauftragt. Wir 
um es der Kammer anzuzeigen. In Gegenwart 2 


ierigen Lage, wäre das 
geweſen, ein Aufgeben unſerer Pflichten. 


ee. 


bei 
Öffentlichen Geſchaften genommen, 
flichtung eingegangen, 
zukommen, als ſie uns zur Ausübung der Macht 
Das haben wir gethan, meine Kollegen und ich. 
0 0% mich insbeſondere betrifft, der vor 3 Jahren aus 
em Minifterium getreten, fo habe ich fo lange ehr: 
chtsvoll die Ehre abgewieſen, wieder ins Minifterium 
u treten, als ein Zwieſpalt (desaccord) über gewiſſe 
akte mir es zur Pflicht machte, mich von den Staats⸗ 
chaͤften fern zu halten. Jetzt nun hatte ich das 
„meine perſönlichen Ueberzeugungen mit den An⸗ 
fichten der Krone in Uebereinſtimmung zu ſehen. Meine 
Fol en haben eben ſo wenig als ich angeſtanden, und 
wir haben die ſchwere Aufgabe, welche uns durch das 
eie Zutrauen des Königs angeboten wurde, angenom⸗ 
fe (Bewegung.) Wir waren ſo glücklich Sr. Maj. 
eſzuſtehen, in wenigen Tagen den ängſtlichen Zuftand 
zu beenden, welcher von jeder minifteriellen Krifis un⸗ 
zderkrennlich iſt. Wie haben uns die Schwierigkeiten ei⸗ 
bedenklichen Lage nicht verheimlicht: im Innern 
U ch die Spaltung der Gemüther, nach Außen dedenk⸗ 
ich durch die Größe der Fragen, um die es ſich han⸗ 
* Dieſe Schwierigkeiten dringen ſich uns vor allem 
ndern auf, ohne uns zu erſchrecken. Wir haben de⸗ 
ren ganzen Umfang ermeſſen, und wir werden den Vre⸗ 
ſuch machen, ſie zu beſiegen. Der Augenblick wird bald 
da ſein, wo wir uns über alle Punkte vollſtändig er⸗ 
un werden (bei dem Votum über die geheimen Fonds). 
ie werden uns einſtweilen geſtatten, uns auf einige 
rte zu beſchränken über die allgemeine Richtung, 
welche, wie es uns ſcheint, nun dem Gange der Re⸗ 
gierung gegeben werden ſoll. Die materielle Ordnung 
uns nicht bedroht; allein ſie kann es werden; 
würde ſchnell und energiſch wieder hergeſtellt werden. 
(Auſſehen.) Die Kammern werden nicht vergeſſen, daß 
unter uns Männer ſind, welche ehemals beigetragen, ſie 
aufrecht zu erhalten in den Tagen der Gefahr. Allein 
m Materielle Ordnung reicht nicht hin; man bedarf der 
1 , Ordnung, d. h. der Einheit der Gemüther, 
„Ihrer Richtung auf einen Zweck; denn ohne dieſe Eini⸗ 
kan kann es keine Majorität in der Kammer geben, 
5 Uebereinſtimmung zwiſchen den Kammern und dem 
nigsthum. Und ohne Majorität, ohne Uebereinſtim⸗ 
mung zwiſchen den Staatsgewalten iſt die repräſentative 
3 nicht möglich. Wir haben uns nicht ver⸗ 
* cht daß da der ſchwierigſte Theil unſerer Aufgabe 
— Die Gemüther zu einem gemeinſamen Zwecke zu 
Au nigen, dies iſt heute die der Regierung gewordene 
ufgabe. Wir haben es für unſere Pflicht gehalten, 
verſuchen; nicht daß wir Anſpruch darauf 
(fähiger als andere zu fein, aber weil unſere 
Politische Lage in Bezug auf die Parteien günſtiger ge⸗ 
ſchienen, fie zu vereinigen und ſie die Sprache der Mä⸗ 
figung und der Eintracht vernehmen zu laſſen.“ (Bei: 
fall.) Nach dieſer Rede ward die Sitzung einen Au⸗ 
genblick unterbrochen. Dann beſtimmte die Kammer, auf 
nfrage des Herrn Dugabe den Sonnabend zum Ter⸗ 
min für die Interpellationen, welche derſelbe an die 
Miniſter wegen der jüngften Ereigniſſe in Foix machen 
u, Zuletzt discutirte noch die Kammer den Geſetzent⸗ 
wurf, welcher die Verlängerung des Tabaksmonopols 


der Regierung bis zum 1. Januar 1852 feftfest, und 


ef. 


ihn mit großer Stimmenmehrheit an. — In der 


Pairskammer hielt Herr Thiers dieſelbe Rede 

e dei den Deputirten. Die Kammer bewilligte hier⸗ 
auf die zur Errichtung eines Monuments für Molidre 
don der Regierung geforderten 100,000 Fr. mit 108 
Stimmen gegen 11, ſowie 300,000 Fr. zu wohlthäti⸗ 
dann wecken mit 105 Stimmen gegen 4, und ſchritt 


der Kammer einen thaͤtigen Anthell an den Tbeurtheilen wollte, 
ſo hatten wir die langt feien. 


zur Berathung des Geſetzes in Betreff der Ver: | 


wendung von Kindern zu Arbeiten in den Fabriken. 
i ch Königl. Ordonnanzen vom geſtrigen Tage 
baten diejenigen Offiziere, die ſich in dem Treffen 
i Mo ſtaganem und bei der Belagerung von Ma⸗ 
gran fo tapfer benommen haben, Beförderungen und 
ungen. Der Capitain Lelievre iſt zum Ba⸗ 
wilone⸗Ehef im erſten Linien⸗Infanterie⸗Regiment er⸗ 
annt worden. 
Das milde Wetter machte den geſtrigen mardi 
Sras zu einem der belebteſten, deren man ſich ſeit lan⸗ 
e 
0 7 die Hälfte der Einwohnerſchaft auf 
5 1 zuſammendrängte. Viele und glänzende 
Taßken Anzüge nahmen die Aufmerkſamkeit der Menge 
ſortwährend in. Anſpruch. Der Faſtnachtsochſe hielt, 
nit ‚feiner gewöhnlichen Begleitung den vorgeſchriebenen 
 Amug. Sein Fett und die Anſtrengungen des Tages 
| een aber fo ſchwer auf ihm, daß er in der Rue 
Appollin plötzlich umſank. Da man ihn durch keine 
Mittel wieder auf die Beine bringen konnte, ſo ward 
1m ſogleich auf offener Straße geſchlachtet. Da es Sitte 
i, daß bei der 
en, und einige der Umſtehenden ſich aus Unkennt⸗ 
u Veſem Gebrauche nicht fügten, fo kam es zu einem 
f haften Handgemenge, dem nur durch das thätige Ein⸗ 
en der Polizei ein Ende gemacht werden konnte. 
Das Heutige Journal des Debats erklärt, es 
brd. den neuen Miniſtern den Krieg auf Tod u. Le⸗ 
\ erklären, wenn es dieſelben nur nach dem Wege 


Man übertreibt nicht, wenn man 


peration alle Anweſende den Hut ab⸗ 


Indiens unterlag, 


— — 
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auf welchem ſie ins Miniſterjum ge⸗ 
Indeß man müſſe, um die Partei einer 


den Wünſchen der Krone unwliderruflichen Oppofition zu ergreifen, zuvor erfahren, 


| 


ob ihre Handlungen die Gunſt von fo trauriger Vor⸗ 
bedeutung, mit der das neue Miniſterium von der Lin⸗ 
ken begrüßt werde, rechtfertigen würden. Die Preſſe 
geht ganz und gar in die Polemik des J. des Debats 
ein, wartet indeß nicht die Handlungen des neuen Mi⸗ 


niſteriums ab, ſondern beurtheilt es nach feinen Per: 


ſönlichkeiten. Bekanntlich iſt die Preſſe Organ einer 
großen nordiſchen Macht. Während die Blätter der 
dynaſtiſchen Oppoſition alle dem neuen Miniſterium bei⸗ 
treten, beginnen der National und das Commerce, die 


die äußerſte Linke vertreten, bereits eine ſehr nachdrück⸗ 


liche Polemik gegen Hrn. Thiers. Der Temps enthält 
einen efnleitenden Vertheidigungsartikel des Hrn. Thiers, 
der ſeine friedlichen Prinzipien erklärt und zugleich die 
Einmiſchung fremder Politik in eine franzöſiſche Kabi⸗ 
netskriſis abweiſt. Man citirt zu dem Ende die eige⸗ 
nen Worte des Conſeilspräſidenten, die derſelbe früher 
auf der Tribüne ausſprach: „Man hat geſagt, die aus⸗ 
wärtige Diplomatie fei gegen mich. Ich glaube es 
nicht, ich glaube, ſie achtet unſere Regierung allzuſehr, 
um dieſen oder jenen vorzuziehen, oder zu verwerfen; 
ich glaube, unſere Regierung achtet ſich ſelbſt zu fehr, 
um ſie zu hören.“ a 
Spanien . 

Madrid, 26. Febr. Die Divifion des Generals 
Balboa iſt hier angekommen. Es iſt dies eine neue 
Bürgſchaft für die Aufrechthaltung der öffentlichen Ord⸗ 
nung. Die Truppen haben die Nacht unter den Waf⸗ 
fen zugebracht und ſind heute in ihren Kaſernen kon⸗ 
ſignirt. Die Poſten der National⸗Garde find verdop⸗ 
pelt. Das Ayuntamiento hat, ungeachtet der Aufforde⸗ 
rung des Generals⸗Kapitains, ſich nicht zu verſammeln, 
eine bis in die Nacht dauernde Sitzung gehalten. Der 
Belagerungs⸗Zuſtand währt nach fort, und die Verhand⸗ 
lungen der Cortes ſind unterbrochen. — Die heutige Hof⸗ 
Zeitung enthält ein Königliches Dekret, wodurch Don 
Diego Entrena an die Stelle des Brigadiers Don Joſe 
Maria Puig zum politiſchen Chef der Provinz Madrid 
ernannt wird. Es heißt jedoch in dem Dekret aus⸗ 
drücklich, daß die Königin es ſich vorbehält, den Letzte⸗ 
ren für ſeine ausgezeichneten Dienſte zu belohnen. 

Paris, 4. März. Es iſt heute abermals folgende 
telegraphiſche Depeſche aus Baponne vom Zten 
dieſes eingetroffen: „Der franzöſiſche Botſchafter an den 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. Madrid, 
29. Febr., Abends. Die Sitzungen der Cor 
tes haben heute wieder begonnen. Die Verhand⸗ 
lung hatte die Prüfung der Vollmachten zum Gegen⸗ 
ſtande und ging ohne einen Anſchein von Bewegung, 
weder im Sitzungsſaale noch außerhalb deſſelben, vor 
ſich. Die Ruhe iſt vollkommen hergeſtellt. Die Car⸗ 
nevals ⸗Beluſtigungen haben ihren frühern Lauf wieder 
begonnen. Der Belagerungs-Zuſtand dauert 


immer fort. 
Aſien. 

„Einem Artikel in Blackwood's Magazine zufolge, 
haben die Chineſen dem Fortſchritte der Bri⸗ 
tiſchen Waffen und den Britiſchen Eroberun⸗ 
gen in Central-Aſien, in Birma, in Nepal 
und im öſtlichen Archipel ſchon lange mit Aufmerkſam⸗ 
keit zugeſehen. „Schon längſt“ fagt jenes Journal, 
„haben die Kaiſer des himmliſchen Reiches die Verthei⸗ 
digung im Stille vorbereitet und ſich auf die Kataſtro⸗ 
phe gefaßt gemacht, die, nach der Prophezeihung eines 
ihrer Vorfahren, das himmliſche Reich in der Geſtalt 
eines Einfalls der vorgeblich ſo ſehr verachteten Barba⸗ 
ren heimſuchen werde. So wie die Britiſchen Erobe⸗ 
rungen nach der Gränze von Nepal zu Fortſchritte mach⸗ 
ten, fielen die Chineſen in Tibet ein und ſicherten ſich 
in deſſen Gebirgen, die zu den höchſten und unzugäng⸗ 
lichſten der Erde gehören, einen Wall gegen den 
Einfall der Britten und ihrer Verbündeten. Als der 
Stolz von Birma den ſiegreichen Waffen des Britiſchen 
unterwarfen die aufmerkſamen und 
ſchlauen Chineſen Cochin⸗China mit zahlreichen Heeren 
und befeſtigten dadurch ihre natürliche Gränze im Süͤ⸗ 
den gegen eine Invaſtion. Man darf alſo nicht glau⸗ 
ben, daß China unthatig geblieben ſei, während die Welt 
in ihrer Nähe in Bewegung war; im Gegentheil hat 
es ſich zu dem unvermeidlichen Kampfe längſt gerüftet 
und auf den entſcheidenden Augenblick vorbereitet.“ 


᷑—8 . 
Tokales und Prupinzielles. 
Breslau, 11. März. Der bisherige Privat⸗Do⸗ 
cent Dr. Kahlert iſt zum außerordentlichen Profeſſor an 
der hieſigen Univerſität ernannt worden. 
— Außer dem, in der vorgeſtr. Itg. veröffentlichten 
Artikel über die Leiſt ungen des hieſigen Künſt⸗ 


lerxvereins iſt uns von geehrter Hand noch ein zwei | M 


ter, ähnlichen Inhalts, zugeſandt worden. Indem wir 
bel letzterem den ſtatiſtiſchen Theil, welchen der vorge: 
ſtrige Artikel ſchon ausführlich behandelte, weglaſſen, 
nehmen wir den Schluß, eine Empfehlung des heute 
Abend in der Aula ſtattfindenden Konzerts, um 
fo lieber auf, als auch wir wünschen, die Aufmerkſum⸗ 
keit des Publikums auf dieſe Aufführung hinzulenken, 


keine andere Mlttel angewendet, um der verk 


welche unter den beſtehenden Auſpizlen einen wirklich 
großartig⸗ſchönen Genuß verſpricht. Der bezeichnete Ar⸗ 
tikel ſchljeßt folgendermaßen: „Im nächſten und letzten 
Donnerſtags⸗Konzert wird Beethoven, der unſte deulſche 
Richtung des ernſten Geſchmackes jetzt beherrſcht, vor⸗ 
züglich zu hören ſein. Vorgn als Prolog die hier ſehr 
angemeſſene Dichtung von ihm: Fantaſie für's Forte⸗ 
piano, mit Chor, Sologefang und großem Orcheſter, 
C-moll und ſpäter das ungeheure Werk Symphonie 
Nr. 9, D-moll, Schluß D. dur in vier Plecen, deren 
letze mit Chor und Solo zu etlichen Strophen des 
Schiller ſchen Liedes an die Freude. Die Freude hat 
Beethoven hier als ſchaffenden Genius herabgeführt, der 
über den Tiefen bildend ſchwebt. Eine Titanenzeit des 
ernſten Werdens von Mildem aus dem Starren, ein 
abgelauſchter Akt der geheimnißvollen Wirkung des 
Wortes“ das eben geſprochen wird, ſchließend im 
Jubel des friſch Lebendig⸗Gewordenen. Es iſt ein Rie⸗ 
ſen⸗Rahmen, der ſich vom Himmel in die Tiefen der 
Erde ſenkt, und in welchem die Myſterjen der Urzelt 
abgebildet erſcheinen. 

Schließlich rufen wir dem braven Künſtlerverein aus 
vollem Herzen: „Glück auf für's Ende, wie für dag 
Wiederfinden in nächſtem Winter!“ “ M. 


Theater. 
Schwärmerei nach der Mode. Schauſpiel in A 
Aufzügen von Carl Blum. 

Es giebt keine Verrücktheit, welche nicht irgend ein⸗ 
mal ein Philoſoph behauptet und vertheidigt hätte; aber 
es giebt auch keine Nichtswürdigkelt und Schandthat, 
welche nicht unter dem Vorwande der Beförderung der 
Religion verübt worden wäre. Das Erſtere zu be: 
weiſen, wird man mir hoffentlich erlaſſen; zur Bewäh⸗ 
rung der letztern Behauptung aber liegen noch heute zu 
Tage nur allzuviele Data vor, und wir haben nicht erſt 
nöthig, in früheren Zeiten uns nach ihnen umzuſehen. 
Wer kennt nicht den Scandal, der vor wenigen Jahren 
im Norden unſers Vaterlandes erregt wurde und auch 
die gleichgültigſten und kaͤlteſten Gemüther empörte! 
Doch die verderbliche und dem fortſchteitenden und 
ſich in und durch ſich ſelbſt entwickelnden Proteſtantis⸗ 
mus Hohn ſprechende Richtung zeigt ſich nicht immer 
in ſo grellen Farben und tritt gar oft mit leiſen Schrit⸗ 
ten auf — der Jeſuitismus ift auch für einen guten 
Theil ſogenannter Proteſtanten, die ſeine Erfahrun⸗ 
gen gar ſchlau zu benutzen wiſſen, nicht fruchtlos vor⸗ 


übergegangen; und in der That fragt es ſich, ob der 


katholiſche oder proteſtantiſche Jeſuitismus der evangeli⸗ 
ſchen Kirche mehr Schaden zugefügt habe. Denn wäh⸗ 
rend jener von Außen gegen fie ankämpfte und dadurch 
eine nothwendige Reaction gegen ſich hervorrief, ſchleicht 
dieſer gleißnerifh und unverdächtig im Innern umher, 


fo daß erſt nach Jahren feine Thaten erkannt werden. 


Dieſer Krebsſchaden des Proteſtantismus, welcher uns 
unter dem Namen Myſticismus und Pietismus vorge⸗ 
führt wird, obgleich er eigentlich nur ein ſchlechtes Ge⸗ 
miſch von beiden iſt, erſcheint um ſo verderblicher und 
unheilbarer, als er dem eitelſten und hoffährtigſten Egois⸗ 
mus ſchmeichelt und zuletzt mit der vollkommenſten Ver⸗ 
knechtung des Geiſtes endet. Auch er treibt Riff 
ſchaſt und Kunſt; aber nicht um den göttlichen Geiſt 
in ihnen frei zu erkennen, ſondern um einige lederne 
Dogmen und aus dem Zuſammenhange geriſſene Bibel⸗ 
ſprüche des alten Teſtamentes durch fie zu rechtfertigen; 
auch er ermuntert bisweilen zur Freude, aber es iſt dle 
Freude über die hohe Stufe verdienſtvoller Meli ioſität, 
von welcher der Günſtling ſtolz und hochmiic ig mit 
demuthsvollem Augennſederſchlag auf diejenigen herab: 
ſieht, bei welchen es noch nicht „zum Durchbrüche“ 
gekommen iſt. Dieſe Verſumpfung des Geiſtes mit 
unnachſichtiger Strenge aufzudecken und die Schlange 
im Buſen zu erwürgen, dazu fehlt es leider unſerer 
Gegenwart noch an einem zweiten Leſſing, welchen 
es nicht ſchmerzen müßte, dieſen Erbfeind des Prote⸗ 
ſtantismus mit ariſtophaniſcher Unbarmperzigkeit vor den 
Augen des Volkes zu geißeln. — Leider muß ich geſte⸗ 
hen, daß meine Erwartungen, welche ich von dem Stücke 
hegte, nicht ganz erfüllt worden find. Blum zeigt, 
wie immer, fo auch hier, ungleich mehr Bülhnen⸗ als 
Sachkenntniß. Die erſtere macht fein. Stück zu einem 
recht netten und in ſich abgerundeten Ganzen, welchem 
es an Effekten und artigen Situationen nicht fehlt; aber 
die zu äußerliche Behandlung des Stoffes läßt im 
Allgemeinen doch den Zuſchauer ziemlich kalt; denn das, 
worauf es eigentlich abgeſehen it, wird höchſt dürftig 
und epifodifch abgefertigt. Angelka's Schwärmerei ift, 
viel zu oberflächlich und unbedeutend, zu wenig ihr gan⸗ 
zes Innere beherrſchend um uns in dem Grade zu 
intereſſiren, als der Verfaſſer beabſichtigt. Der Sieg, 
welchen Julius v. Sendheim in wenigen Minuten über 
die Jahre lungen Arbeiten des Doctor Reckum (I. e. 

Ruder) doronträgt, wird fo leicht errungen, daß wir 
uns über denſelben nicht allzuſehr freuen können. Die 


Liebe hat ſchon manche Frau guch von der wahr haf⸗ 


ten Neligiofität abwendſg gemacht; warum wurden alfo 
1 eten 


Gräfin, die das Weltkind noch ganz und gar nicht un⸗ 
terdrückt hat, die Augen zu 115 Juſtizrath Hellborn 
iſt freilich mit ſeinem und ganz ordinären 


Verſtande nicht der Mann, um dem ſalbungsreichen 


Doctor und feiner „ſchönen Schülerin“ zu imponiren. 


Der Dichter hat ſich augenſcheinlich an ein Thema ge⸗ 
wagt, dem er nicht ganz gewachſen war. Daher iſt es 
auch bloß bei einer Schwärmerei nach der Mode ge⸗ 
blieben, einer Bagatelle, welche leicht (und hier nur all⸗ 
zuleicht) beſeitigt werden kann. Daher nimmt Blum, 
um die 4 Akte auszufüllen, zu einer Menge von un⸗ 
terhaltenden Scenen und Intriguen ſeine Zuflucht, die 
eben ſo gut in jedem andern Stücke vorkommen könn⸗ 
ten, und zur Veranſchaulichung des eigentlichen Sujets 
nur wenig beitragen. Dahin gehört z. B. die Scene 
zwiſchen Johann und Anton und mehrere andere, die 
wohl den verderbten Charakter der Umgebungen der Grä⸗ 
fin verrathen, aber zur Handlung ſelbſt im mindeſten 
nichts beitragen. Die Schwärmerei, um dem Plane 
gemäß lächerlich gemacht zu werden, hätte mit ihren ei⸗ 
genen Waffen bekämpft werden ſollen; dann war die 
Niederlage vollſtändig und der Rede werth. Daß aber 
eine junge, ſinnliche Frau ſich in einen hübſchen Mann 
verliebt, und darüber gelobtes Wittwenthum und Fröm⸗ 
migkeit vergißt — was beweiſt das? Dergleichen kommt 
alle Tage vor, und ich kann keine Satire darin finden. 
— Ohnſtreitig hat Blum bloß eine hiſtoriſche Kennt⸗ 
niß von dieſem Treiben gehabt; eine unmittelbare An⸗ 
ſchauung würde ihm ganz andere Charaktere dargeboten 
haben. Referent hat früher oftmals Gelegenheit gehabt, 
Verſammlungen beizuwohnen, in denen ſich Burſchen 


. 


befanden, die im Stande waren, bei lebendigem Leibe 
in den Himmel zu fahren; zu Hauſe aber und ſonſt 
unbemerkt ſolche Streiche verübten, daß einem die Haare 
zu Berge ſtanden. — Die erſte Aufführung war na⸗ 
mentlich in den erſten beiden Acten, die auch von dem 
Dichter am beſten bedacht ſind, ziemlich gelungen. 
Dlle. Hildebrand (Gräfin Angelika) ſpielte im erſten 
Acte durchaus brav. Ihre Abhängigkeit vom Doctor, 
ihre Beſchäftigungen, denen das Innere völlig fremd 
war, die kleine ſchriftſtelleriſche Eitelkeit ihrem Lehrer 
gegenüber — dieß Alles war anſchaulich und na⸗ 
türlich. Leider ließ ſie in den letzten Acten, wo ſie das 
gehörige Maaß etwas überſchritt, mehr zu wünſchen 
übrig; obgleich wir nicht in Abrede ſtellen, daß ſie auch 
hier mehe, wie ſonſt, den bewußten Declamationston 
ablegte und ſich einer natürlichen Converſation befleißigte. 
Bühnengewandtheit iſt Dlle. Hildebrand durchaus 
nicht abzuſprechen. Hr. v. Perglaß gab den ſchein⸗ 
heiligen und verſchmitzten Doctor Reckum wohl mit et⸗ 
was zu markirter Lebendigkeit. Die Unterredungen mit 
der Gräfin und dem Juſtizrathe Hellborn (Hr. Schöpe) 
waren zu haſtig und aufgeregt; dergleichen finden ſtets 
(nach eigener Beobachtung) in einem langſamen, liebe⸗ 
vollen und faſt ſingenden Tone ſtatt. Gang und Ge⸗ 
behrde iſt höchſt gemeſſen und ſorgfältig einſtudirt — 
man erkennt den betenden Schurken auf den erſten 
Blick. Die HH. Quien (Graf Julius v. Sendhelm), 
Paul (Fabricius, Hofmeiſter) und Stotz (Chriſtian) 


| 


3 
eriöarben ſich ebenfalls verdienten Beifall bei dem Pu 
blikum, welches das Stück ſelbſt entſchieden aten 


Erwiderung. 

In der Beilage zu Nr. 58 der privileglrten Schleſi⸗ 
ſchen Zeitung, bemerkt ein, mit ““ bezeichneter Artikel, 
daß das Haus F. Bielley und Sohn zu Verviers Auf: 
trag auf edle Schleſiſche Elektoralen gegeben habe, und 
führt ſechs Schäfereien an, die zu hohen Preiſen 
dieſes Haus auf Schluß verkauft worden wären. 
von dem Sachverhältniſſe ſehr wohl Unterrichteter kann 
die Verſicherung geben, daß erſtlch nicht alle jene Wol⸗ 
len wirklich verkauft worden find, und daß die erka 
ten nicht zu hohen, ſondern zu zeitgemäßen, der 
Sonjuncturangemeffenen Preiſen, geſchloſſen wol 
den find. Uebrigens geben die Verkäufe ſolcher auge 
zeichneten Schäfereien durchaus keine Norm an für den 
Stand des Geſchäftes, welcher allerdings ein ſehr UM 
günſtiger iſt. 

Breslau, den 10. März 1840. 
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Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp 


Theater ⸗Repertotre. 

Donnerſtag, zum 2ten Mal: „Schwärmerei 
nach der Mode.“ Schauſpiel in 4 Akten 
von Carl Blum. 

Freitag: „Czaar und Zimmermann“, oder 
„die beiden Peter.“ Große komiſche Oper 
in 3 Akten mit Tanz von A. Lortzing. 

Sonnabend, zum erſten Male: „Hahn und 
Hektor.“ Luſtſpiel in 3 Akten von Dr. 
E. Raupach. Hierauf, zum erſten Male: 
„Die Flucht nach der Schweiz.“ Singſpiel 
in 1 Akt von Blum. Muſik von Kücken. 

Sonntag: „Der Liebestrank (L'elisire d’a- 
more).“ Komiſche Oper mit Tanz in 2 
Akten von Donizetti. 

Lit. Abth. 13. III. 6. 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Die am 2. d. Mts. ſtattgefundene Verbin⸗ 
dung unſerer einzigen Tochter Louiſe mit 
dem Königl. Oberlandesgerichts-Aſſeſſor, Hrn. 
Wilhelm von Piper, beehren ſich, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen: 

Ihlow, den 4. März 18.10. 

v. Bredow, Ritterſchafts⸗Rath. 
Hermine von Bredow, geb. 
von Bredow. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute wurde meine liebe Frau von einem 
geſunden Knaben gan entbunden. 

Breslau, den 10. März 1840. 

Friedrich, 
Ober⸗Poſt⸗Sekretär. 


— 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 9. d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Emilie, geb. 
Lummert, von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich mich, entfernten Freunden und Ver⸗ 
wandten, ſtatt beſonderer Meldung, anzuzei⸗ 
gen. Nieder⸗Glauche. 

Guſt av Woy, 


1 Ritterguts⸗Beſitzer. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 9. März entſchlummerte nach ſchweren 
Leiden unſere innig geliebte Mutter, die ver⸗ 
wittwete Gymnaſial⸗Direktor Schmieder, 
geb. Kümmel, im faft vollendeten 66. Le⸗ 

ensjahre. Wir widmen dieſe Anzeige ihren 
zahlreichen Freunden und Bekannten um ftille 
Theilnahme bittend. 

Brieg, den 10. März 1840. 

Die Hinterbliebenen. 


5 Todes⸗Anzeige. 
Das heute früh um vier Uhr nach langen 


Leiden le ſanfte Dahinſcheiden meines 


innigſt geliebten Gatten, des hieſigen Apo⸗ 
thekers Gottlieb Hoffma N 1 
im tiefſten Schmerze über dieſen unerſetzlichen 
Verluſt zugleich im Namen unſerer einzigen 
Tochter, ſtatt beſonderer Meldung, entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme ergebenſt an. 
Canth, den 10. März 1840 
Henriette verw. Hoffmann, 
geb. Ludwig. 


ee eee 


nnerstags findet die . Repertir⸗uhr behülflich iſt. 


zehnte musikal. Versamm- 
ung des Künstlervereins, 8 
Re Concert in der Aula 
2 eopoldina, in der vorgestern ange- 
ln Ordnung, worin nament- © 
lic die nennte Symphonie v. © 
Beethoven mit Chören u. So- 8 
logesängen aufgeführt wird, statt. 
Anfang 7 Uhr, die Kasse wird um 
5Uhr geöffnet, Die Abonnements- 
Billets (Nr. 10) sind gültig,. Ein- 
trittskarten zu 11 sind in 
allen hiesigen Müsikalienhang. 
lungen zu Haben. An der Kasse 
kostet das Billet 1 Rthlr. 


GR 


Ueber die Kunſtvorſtellungen der hier an⸗ 
weſenden K. K. Oeſterr. und K. K. Ruf: 
ſiſchen Hofkünſtlerin Frau Karoline 
Bernhardt aus Wien. 

Dieſelbe gab am Sonntag und Dienſtag 
ihre erſten zwei Kunſtvorſtellungen; ſie be⸗ 
wies durch ihre Leiſtungen eine außerordent⸗ 
liche Geſchicklichkeit, die jeden der anweſenden 
Zuſchauer in Erſtaunen ſetzte, weshalb auch 
der allgemeine und rauſchende Applaus ſogar 
nach jedem Stück nicht fehlte; denn wer der 
Künſtlerin Vorſtellung ein mal beſucht, wird 
es uns eingeſtehen, daß fie in ihrer Kunſt 
um vieles höher ſteht, als alle ihre Vorgän⸗ 
ger: Bosco, Döbler u. dgl., welches in der 
That viel — ſehr viel ſagen will. — Und 
dazu kommt noch der Umſtand, eine Dame 
führt uns in den Zauberkreis, wo wir nur 
immer Männer ſich bewegen ſahen, aber keine 
ſo talentvolle Frau. Ihre überraſchendſten 
Künſte producirt ſie alle vor dem Apparat⸗ 
tiſchchen ſtehend, nicht hinter den Tiſchchen, wie 
man es gewöhnlich ſieht; auch iſt ſie in reiner 
Handkunſtfertigkeit ſo vollkommen, daß ſie die 
leicht zu errathenden Stücke mit Maſchinen“ 
faſt ganz entbehren kann; überhaupt iſt die 
reine freie Kunſt doch der Probierſtein des 
Künſtlers, denn nur daran erkennt man den 
wahren Künſtler. Eine nähere Beſchreibung 
der einzelnen Stücke wird man uns erlaſſen, 
es würde Manchem nur unglaublich ſcheinen. 
Der ungariſche National⸗Tanz allein ſchon, 
welchen die Künſtlerin mit ihrer Fräulein Toch⸗ 
ter ſo graciös und bewundernswürdig ſchnell 
und mit fo vielem National⸗Geiſt ausführte, 
wurde mit dem rauſchendſten Beifall aufge⸗ 
nommen. 

Breslau, den 11. März 1840. 

5 A. v. Wglr. 


Grass, Barth & Comp. 
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in Breslau, 


Herrenstrasse 


Stadt- und Universitäts- benannten Fächern 


Buchdruckerei, schnell, gut und zu 3 
2 3 3 Preise besorgt. — Die 
Schriftgiesserei, Uments- Buchhandlung 
Stereotypie, führt ein möglichst v 
s diges Lager der älteren, 
Verlags- und Sortiments- r une 
Buchhandlung, Schulbücher, Atlanten etc, 
. 1 und liefert, ausser den 5 
Lithographie stehenden, alle in den sent 
und lichen Blättern 
Xylographie. Bücher zu gleichem Preise 


und in derselben 


— —e— 
In meinem Verlage erſcheint und iſt in Breslau bei Graß, Barth und Comp 
Herrenſtraße Nr. 20, ſeets vorräthig zu finden: 


gemeine 


Länder- und Völkerkunde. 


Nebſt einem Abriß der phyſikaliſchen Erdbeſchreibung. 
Ein Bildungsbuch für alle Stände 
von 
Prof. Dr. H Berghaus, 
Direktor der Königl. geographiſchen Kunſtſchule in Potsdam. 
Jeder Band mit einem Stahlſtich. 
Ir — ar Band. gr. 8. geh. 7 Rthlr. 11¼½ Sgr. 
(Stuttgart, Hoffmann ſche Verlags : Buchhandlung.) i PM 
Es giebt viele und höchſt vortreffliche Schriften über Erdkunde, aber eben @ 
Vorhandene ruft bei dem wichtigen Fortſchritte der Intelligenz ſtets Neues hervor, 0 1 
verfolgt vermöge der Darſtellungsweiſe und ganzen Behandlung des gen — 
an 


See e Gaonneonss gichtung, die dem unten dargelegten Zwecke unſeres Werkes nicht entſpricht. 


Von Oſtern c. ab ſoll bei der hie⸗ 1% 
ſigen Gemeinde die vakante Stelle ei: & 
nes Cantors und Schächters beſetzt & 
werden. Hierauf Reflektirende belieben N 
K ihre Qualiſikations⸗Atteſte an Herrn 4% 
Samuel Nothmann portofrei ein⸗ & 


5 zuſenden. Bemerkt wird zugleich, daß Mb erreichbarer Vollſtändigkeit das ganze Gebiet der Erdkunde umfaffen, und, 


der Anzuſtellende nicht aus dem Prie⸗ 2 
5 fterftamme fein darf. 

Toſt, im März 1840. 2 
8 Der Vorſtand der hieſigen 8 


Judengemeinde. 


Gagdgogdas Sn 


Warnung. 


Es wird Jedermann gewarnt, dem ehemal. glücklich war, einen der berühmteſten Geographen der neueſten Zeit, 
Auskultator des Königl. Oberlandes⸗Gerichts gefeierten Ritter, dieſes eigentlichen Begründers acht wiſſenſchaftlicher Darſtellung 
ch Joſeph Preuß irgend etwas zu borgen, der Erdkunde, — den 


auch, was unſere Literatur in der Art beſitzt, iſt entweder durch Alter Kabel oder aul 


ſtellt nur ein dürftiges Skelett all der Merkwürdigkeiten dar, deren die Erde für den 
merkſamen Bewohner ſo voll iſt. Anderes, wirklich Werthvolles, kündigt zum Theil wiedte 
durch den geringen Umfang ſchon ſelbſt an, daß es auf W eit keinen Anſpruch 
mache; wogegen viele geographiſche Werke durch breiteſte Weitläuſigkeit ermüden, ſtatt 
lehrend zu unterhalten. Unſer Buch nun ſoll mit gediegener Gründlichkeit und nur 17 — 


digſter Kürze und in blühender, jedem Gebildeten verſtändlicher Sprache keine der 2 
ſachen unberührt laſſen, welche in der allgemeinen Phyſik der Erde, wie in der ſpeciellen 
Beſchreibung einzelner Länder und Völker in Betracht kommen. So wird es ein ge bel 
lebendiges Gemälde des ganzen Weltalls ſein, ein eindringliches Bild von dem Leben a. 
Völker auf den ihnen angewieſenen Bodenräumen, eine anſchauliche Darſtellung der ma 

nigfaltigen Volkszuſtände, Alles aufgefaßt und wiedergegeben im Lichte der neueſten 300 


des heutigen Tages. 2 ; fo 
Dies iſt der Charakter gegenwärtiger Geographie, für welche die Verlagshandlung 
den erſten Schüler ile 


Dos 


Herrn Profeſſor Dr. Berghaus als Verfaſſer zu gewinnen. 


oder an Geldeswerth verabfolgen zu laſſen, ganze tiefe Studium eines thatigen Lebens wurde in dieſem Werke zur herrlichſten Fru 
indem weder ich, noch ſein Vater für ihn be⸗ und jahrelange ſpecielle Vorarbeiten und Forſchungen ſinden ſich darin niedergelegt. ate 
zahlet. Steinau in O, S., d. 10. März 1840. por Vielen ward durch feine Stellung begünſtigt, fähig und ermächtigt, hier die Re 


J. Preuß, Pfarrer. 
Chriſtian Preuß, als Vater. 


5 Reichsthaler 


Belohnung dem, der mir zur Wiedererlan⸗ 
gung einer abhanden gekommenen goldenen 
Selbe hat ein 
mit römiſchen Ziffern verſehenes goldenes Zif- 
ferblatt, auf dem ein ſcharfer Strich (durch 
Ausfahren mit einem ſcharfen Inſtrument 


verurſacht,) querüber läuft, und einen Kein | - 


gemuſterten Bodendeckel, der aufzumachen geht. 
Glatz, den 9. März 1840. 
S. Großmann, wohnhaft am Markt, der 
Hauptwache ſchräge über. 
. 0 


2 Nthlr. Belohnung 


erhält der ehrliche Finder eines am 10ten d. 


M. Nachmittags, vom Sandthore bis zur 
Poſt verloren gegangenen goldenen Reifen⸗ 
ringes, gezeichnet W. A. S. den 27. Novbr. 
1834, von dem Herrn Kaufmann Hoppe, 
Sanbſtraße Nr. 12, im Spezerei⸗Gewolbe. 


der wichtigſten neuen Unterſuchungen und Wahrnehmungen, 9 von Forschung. 
auf zum Theil amtlichen Expeditionen, zum erſten Male der Oeffentlichkeit darzubieten, ber 
bei auf das Wohlwollendſte unterſtützt durch Berichte des erſten lebenden Naturforſchers 
Welt von deſſen eigenen Reifen und Beobachtungen! . 2 
bei 


Byron’s Dichtungen. 4 Bände. beitung veröffentlichen zu dürfen, die 

Im Verlage von S. G. Liefhing in möglichſten Treue und einer ſeltenen 5 0 

Stuttgart if erſchienen und bei Graß, dung der Fülle, die Senden 

Barth u. Comp. in Breslau zu haben; gang des Originals f 

Dichtungen von Byron. Fer re Bars am Gone 
er iſchen Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, iſt zu 9 


G u ſt a . < 
Erfte 0 NR 2 em, in Be 1 


8. fein Velinp. geh. 7 A thl. 
(Jede Sammlung iſt auch einzeln zu erhalten.) geiſtlich und weltlich 
von 
F. G. v. Pocct, G. Görres und ihren 


Das ſteigende Intereſſe für die reichen Er: 

zeugniffe des großen und tiefdringenden Dich: 

ters, deſſen Name in allen Welttheilen ge⸗ Freunden. 

feiert wird, mußte das Bedürfniß nach guten Zweite Ausgabe. 2 Ehle. 4 ge 
Uebertragungen in unfere Sprache immer 
fühlbarer werden laſſen, um ſo mehr erfreut 
findet ſich die Verlagshandlung, eine Bear⸗ 


1½ Thlr. netto. 


Gefällige Aufträge in des 
werden 


1 


| 


/ 


der Buchhan 


So 
lung Jo 


Pen 


a 


Ober 


und 


Din 


ſond 


en 
nen. 


wird. 


Herd fl, bei einem 


Literariſche Anzeigen 
dlung Joſef Mar und 


eben iſt erſchienen und in allen 
ſef Max und Komp. 


Europa im Jahre 1840, 


von Wolfgang Menzel. 
8. Broſch. Preis 1 Rt 
entſcheidenden Zeit 
Verfaſſers von beſonderem Gewicht und 
nleitung ausdrückt, kein Ech 
tarchie “, iſt. Wir ſind überze 
nheiten Theil nimmt — u 
Stuttgart. 


2 — Baſſe in Quedlinburg 


Die ſich f 


allgemeines deutſches Kochbuch 


5 | 
Beilage 


zu haben: 


Allgemein verſtändliche Anweiſungen, alle 
Kaucen, Ragouts, e 


unb 


agen bearbeitet. 


Dieſes Kochbu 


Mehl-, Milch⸗ und Eierſpeiſen, 
anderes Backwerk, Getränke ꝛc. in ſehr kurzer Zeit ſchmackhaft bereiten zu ler⸗ 
ebſt Küchenzetteln und Belehrungen über Anordnungen der Tafeln, Tranchiren ꝛc. 
unentbehrliches Handbuch für Hausfrauen 
Sechste Auflage. 
darf nicht nur jungen Damen, 


ch 


auch Speiſewirt 


berordentlichen Brauch 


nützlichen 


gen. 


— 


Herausgegeben von Profeſſor Dr. 


der den 


em Buche 


er 
2 


an ſieht 


Bei S 


Deut 


barkeit lie 
und unentbehrlichen Buches. 
reichhaltige Inhalt die 
Suppen, 150 verſchiedene Arten. 3) 
‚ 18 Arten. 5) Gemüſe, 126 Arten. 6) 
‚Stühen, 74 Arten. 


Milch⸗ 


12) Geſchmorte Obſtarten 


ſches 


14) Paſteten, Torten und Backwerk, 103 Arten. 
warme Getränke, 27 Arten. 
Anweiſung zum Tranchiren ac, 
hieraus, daß nichts die Ko 
ochi auch nicht an An 
Sinnen, Sie ſic für dieselbe 
‚ Anhuth in Danzig ist ſo e 
Komp. in Breslau zu haben: 


Leſebuch für Gymnaſien und 
Buͤrgerſchulen. 


oͤhere 
Joh. 


Bymnaſial⸗Direktor in Marienwerder. 


Erſte und zweite Abtheilung. D 


. erſchien von demſelben Verfaſſer: 


Nam, as 
Allg 


ſich ü 
o mache 


e. 
Dang, 


ies Buch iſt zunächſt für Lektüre und Deklamationsübungen beſtimmt. 
rommigkeit, Liebe zur deutſchen Literatur und 


„welche ſich auf 
erſtreckt, ea und 3 


Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ 


punkte in der Politik, muß ein Wort des berühmten 


iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max 
omp. in Breslau zu haben: I 


Wohlfeiles Kochbuch für Hausfrauen und Köchinnen. 
Antonie Metzner: 


elbſt belehrende Koͤchin, 


für bürgerliche Haushaltungen. Enthaltend: gründliche 


Mit Abbild. 


hen mit Recht empfohlen werden. Den beſten Beweis ſeiner au⸗ 
fern wohl die ſchnell auf einander gefolgten Auflagen dieſes 


ſes Kochbuches iſt nachſtehender: 


8) Vom Kochen und Braten des Fleiſches, 130 Anweiſungen. 


chkunſt Betreffendes vergeſſen iſt und daß es in 
weiſungen zu Gerichten der höhern Kochkunſt mangelt, woran 
ausbilden wollen, 


ben erſchienen und in der Buchhandlung Joſef 


ritte, verb. Auflage. Gr. 8. 25%, Bog. 


ſchmacks ſind bei der ſorgſamen und kritiſchen Samm⸗ 
das Klaſſiſche 
weck geweſen. 
berall und in jeder Hinſicht beſonders für die Jugend eignen, ſo dußerſt 
ich beim Erſcheinen der dri 
erſt in neueſter Zeit die Liebe z 


emeiner Mechanismus des 1 
fuhr, an ihn eine Kritik der deutſchen Periode anzuknüpfen. 
& 28 Bogen. Geh. 1%, Rıl 


tten Auflage um fo mehr auf dies Buch aufmerk⸗ 
ur deutſchen Literatur wieder allgemein erwacht iſt. 


NS 


Don nerſtag den 12. März 1840. 


Bei G. Reichardt in Eisleben iſt fo 
eben erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 
zu haben: . 


Landwirthſchaftl. Bauten. 
oder Anweiſung für den Landwirth, 
wie er dauerhaft und zweckmäßig bauen, 
Landgüter anlegen, Gärten und Felder 
eintheilen ſoll; 
mit Rückſicht auf den jetzigen Standpunkt 


omp. in Breslau. 


hir. oder 1 Fl. 45 Kr. 


tung einiger hierauf Bezug habenden 


Werth ſein, beſonders da es, wie er ſich in 


? ; PR Bemerkungen. 
o des vor Kurzem erfchienenen Werkes „die europäiſche = E 
act, deß Sehen der an dem Bone Ba bf c A Als Beförderungsmittel zur Hebung des 
nd wen intereſſiren fie nicht? — mit Begierde das Buch National⸗Wohlſtandes 


ausgearbeitet von 
C. G. Neumann, 


| Oeconomie⸗Inſpector. 
Mit 18 Tafeln Zeichnungen. Preis 2 Ktlr. 


C. A. Sonnewald'ſche Buchhandlung. 


Den Herren 
eben erhaltene 


Tiſchler⸗Schule 
mit 64 Tafeln Zeichnungen 
von M. Wölfer. 
Preis 1 Kthl. 

Der angehende Zifhler findet in dieſem 
Buche alles, was für ſein Geſchäft wiſſens⸗ 
werth und nützlich iſt. Es iſt ein Handbuch 
für den Meiſter, ein Leitfaden für den Geſel⸗ 
len und ein Bildungsbuch für den Lehrling, 
weshalb es in keiner Werkſtätte fehlen ſollte. 

G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke). 
Konfirmations:Gefchenke. 
In allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei G. P. Aderholz (Ring⸗ und Stockgaf⸗ 
ſen⸗Ecke), Liegnitz bei Kuh lmey, Bunzlau 
oe Appun, Hirſchberg bei Neſener, iſt zu 

aben: 


en: 

Väterlicher Nath für Jüng⸗ 
linge, weiche in das bürgerliche Le⸗ 
ben kreten und ſich zu guten und nütz⸗ 
lichen Menſchen ausbilden wollen, von 
3. Ehrenfeld, geb. Pr. 12 ½ Sgr. 

Die hierin mitgetheilten weiſen Re⸗ 


Tiſchlern empfehlen wir die 


Arten von Speiſen, als Suppen, Gemüſe, 
Fiſche, Braten, Salate, Gelses, Paſteten, 


und Köchinnen. Nach vieljährigen Erfah⸗ 
17 ½ Sgr., gebunden 20 Sgr. 
angehenden Hausfrauen und Köchinnen, 


I) Allgemeine Belehrun⸗ 
Kalteſchalen, 14 Arten. 4) Eingelegtes zu 
Klöße und Fricaffees, 38 Arten. 7) Saucen 


und Eierſpeiſen, 85 Anweiſungen. 11) Pud⸗ 
und Salate, 38 Arten. 13) Gelees und 
15) Eingemachtes, 
17) Küchenzettel und Tafel⸗Arran⸗ 


ebenfalls ſehr gelegen ſein muß. 


bensregeln, die Warnungen eines Vaters an 
ſeinen Sohn, werden den Jünglingen zum be⸗ 
ſten . für's Leben dienen. £ 
r höhere Gebilbete ift zu empfehlen 
rhabene Stellen an ör⸗ 
derung eines glücklichen und 
tugendhaften Lebens und zur 
Befeſtigung guter Grundſätze; aus 
Baſedow, Kampe, Knigge, Franklin 
und andern Meiſterwerken; für Jüng⸗ 
linge und Jungfrauen, von A. Mor⸗ 
genſtern. Vierte Auflage, cartonirt, 
a 25 Sgr. 
Nicht leicht giebt es ein Buch von 
gediegenerem Inhalte und wodurch das Wohl 
der in das bürgerliche Leben tretenden Söhne 
und Töchter mehr befördert werden möchte, 
als durch dieſes. { 
Konfirmations⸗Geſchenk 
für die Jugend aus mittleren Klaſſen und die 
7 Landjugend: 
Die Geſchichte Jeſu nach ſeinem 
Leben und Wirken enthält in 37 Ab⸗ 
ſchnitten das Vorzüglichſte aus dem 


ug. O. L. Lehmann, Königlicher 
= Theil. Für die untern Klaſſen. 


Rhein. 


Sittlichkeit 
zum Vaterlande, Bildung und Verede⸗ 


in allen Gebieten deutſcher Proſa und 
Da die Zahl guter Sammlungen der 
gerin 


Periodenbaues, nebſt einem Ver⸗ 


r. 


9 8 Be 1840. Sal f 0 3 Leben Jeſu, von ſeiner Geburt bis 

lu arl J. Kremann in Berlin iſt fo eben erschienen und in jeder guten Buchhand⸗ ur Hi Fe 
fen zu finden, in Breslau namentlich in der Buchhandlung Joſef Max und — Bu maHIOHEn 5 1 
G. — bei Ader holz, Goſohorski, Graß, Barth und Komp., Hirt, Kern, W. Quedlinb . 

orn, Leuckart, Neubourg, Schulz und Komp. ıc,: en 

® . * 
Tutti Frutti n e. Fier n ee e 
x nen und zu haben in Breslau bei Aderholz, 
der neueſten Literatur des Auslandes. Sofohorsty, Graß, Barth und Comp., Hirt, 
Herausgegeben von — G. Korn, Leuckart, Max und 
vom 57 i i s 
Alex. Cosmar und Ludw. Lenz. ent in an Bei 8 = —.— 
Nicht ein planlo 1840. Erſtes Heft. 5 . u. Burckhardt, in Pleß und Ratibor bei Hirt, 
viſſenſchaftlichen Eitelat Aggregat, ſondern eine Auswahl der beſten Erzeugniſſe der ſchön⸗ in Schweidnitz bei Franke und Heege, in Op⸗ 


tur, ſo wie der periodiſchen 
zeichs und Englands, — Peron 
en, gleichſam eine forklanpmp a nur die all 
ten Publikum dargeboten. 
güögeber. Sonach darf das Werk 
eſezirkeln, Mufeen x. nicht fi 
terhaltenden Lektüre wird es gern in 


119 


5 


Ln 


(cen . 


SChra r 


0 


‚Diefe 


2 


e ausführliche 


en und in der 
ax und Komp. in 


as D 


de 
r den 


aber 
ſein 


l er 
jeden Monat erſcheint ein elegant broſchirtet 
, jeder Band von 6 Heften (alſo etwa 000 „Het von etwa 100 


0 5 Seiten t 2 1 
Ach einzelne Hefte A „ Rthlr. abgelaffen. Tus för Rn . E Friedrich Meutzel, i € 
Bei Saffe in Quedlinburg ii er⸗f nicht pubkigier find, und iſt mit den nöthigen Königl. Preuß. Amtsrath, Generalpächter der 


Buchhandlung Joſef Abbildungen begleitet, 


Breslau zu haben; 


aguerrotyp. 
Beſchreibung der Daguerre⸗ 
ethode, die Bilder der Camera ob. 
a „ nebft Abbildung aller dazu 


gehörigen Apparate. 


= x 
allen Ber 


ah, 


215 Preis 15 Sgr. 


das ganze Verfahren 
welche bis jetzt noch 


Literaturgeſchichte jener Länder, 
Werth der Ueberſetzungen bürgen die Namen der Her⸗ 
n Leih bibliotheken von 


Preſſe des Auslandes, namentlich Frank⸗ 
erneueſten Piecen Aufnahme fin: 
— wird hier dem gebilde⸗ 


peln bei Baron, in Liegnitz bei Kuhlmey und 
Reisner, in Glatz bei Pompejus, in Bunzlau 
bei Julien: r 


Beiträge 
zur 
Wollveredelungs⸗Praxis, 


aus eigener Erfahrung dargeboten 


auch nur einigem Rufe, in 
auch jeder Freund einer werthvollen, belehrend 
ammlung willkommen heißen. Reg elmä⸗ 
Seiten 8. Velinpa⸗ 


Töfenabbildg. 20 Blatt 


des landwirthſchaftlichen Gewerbes, in Beglei⸗ 


geln an Jünglinge, die Klugheits⸗ und Le⸗ s 


gegen den Getreidehändler Bern 


zu Ne 61 der Breslauer Zeitung. 


Wohlfeile Bücher 


bei Böhm, Grenzhaus⸗Gaſſe Nr. 6. Glas⸗ 
Folio, ſtatt 6 Rtlr. f. 
20 Sgr. Henkel⸗Dieffenbach chir. Verband⸗ 
lehre, neueſte Auflage, ſtatt 3 Rtlr., für 1½ 
Nele, Dolz, Anſtandslehre 7 Sgr. Der Kar: 
tenkünſtler 7 Sgr. Herbſtädts Rathgeber, 
2 Bände, 8 Sgr. Hinrichs Bücher⸗ 
Kataloge bis 1837, für 1 Rehlr. Meißners 
Anleitg. zur Menſchenkenntniß, 3 Bde., 12 
Sgr. Schubarth, Receptirkunſt 1 Rtlr. 
Nothwendiger Verkauf, 

Ober⸗Landesgericht von Schlefien zu Breslau. 

Das Rittergut Ellguth im Neumarktſchen 
Kreiſe, gogeldäet auf 

11,316 Rthlr. 14 Sgr. 5 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in unſerer Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe ſoll 
am 24. April 1840 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Breslau, den 5. Auguſt 1839. r 

Hundrich. 


Offener Arreſt. 

In dem Concursverfahren über den Nach⸗ 
laß des am 29. April v. J. verſtorbenen hie⸗ 
ſigen Kaufmanns Carl Moecke, werden alle 
diejenigen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geldern, Effekten, Waaren und an⸗ 
dern Sachen, oder an Briefſchaften hinter ſich, 
oder an denſelben ſchuldige Zahlungen zu lei⸗ 
ſten haben, hierdurch aufgefordert, weder an 
ihn, noch an ſonſt Jemanden das Mindeſte zu 
verabfolgen oder zu zahlen, ſondern ſolches 
dem unterzeichneten Gericht ſofort anzuzeigen 
und die Gelder oder Sachen, wiewohl mit Vor⸗ 
behalt ihrer Rechte, in unſer Depoſitorium 
einzuliefern. . i 

Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider, den⸗ 
noch an die Erben des Gemeinſchuldners oder 
ſonſt Jemanden etwas gezahlt oder ausgeant⸗ 
wortet wird, ſo wird ſolches für nicht geſche⸗ 
hen geachtet und zum Beſten der Maſſe an⸗ 
derweit beigetrieben werden. 5 

Wer aber etwas verſchweigt oder zurückhält, 
der ſoll außerdem noch ſeines Unterpfandes 
oder anderen Rechts gänzlich verluftig gehen. 
Breslau, den 25. Febr. 1840. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Offener Arreſt. 
hierdurch bekannt gemacht, daß 
hard Jung 
zu Heinrichau, Münſterberger Kreiſes, der of⸗ 
fene Arreſt dato verfügt worden, und wird 
demzufolge allen denjenigen, welche von dem 
Gemeinſchuldner etwas an Gelde, Sachen oder 
Briefſchaften hinter ſich haben, angedeutet, 
demſelben nicht das Mindeſte davon zu ver⸗ 
abfolgen, vielmehr davon dem Gericht förder⸗ 
ſamſt treuliche Anzeige zu machen, und die 
Gelder oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt ih⸗ 
rer daran habenden Rechte in das Bee 
Depoſitum abzuliefern; unter der Warnung, 
daß wenn dennoch dem Gemeinſchuldner etwas 
bezahlt oder ausgeantwortet würde, dieſes für 
nicht geachtet und zum Beſten der Maſſe an⸗ 
derweit beigetrieben, wenn aber der Inhaber 
ſolcher Gelder oder Sachen dieſelben ver⸗ 
ſchweigen oder zurückbehalten ſollte, er noch 
außerdem alles ſeines daran habenden Unter⸗ 
pfandes und anderen Rechtes für verluſtig er⸗ 
klärt werden wird. 

Heinrichau, den 8. März 1840. 8 
Das Patrimonial⸗Gericht Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen von Oranien zu richau 
und W R 


Es wird 


cke. 


Noth wendiger Verkauf 
vor dem Stifts⸗Gerichts⸗Amte zu Lauban. 
Das, dem Johann Gottfried Arnold ge⸗ 
hörige Bauergut sub Nr. 41 zu Hennersdorf, 
nach feinem Material: und Grundwerthe auf 
5003 Rthl. 16 Sgr., nach feinem Ertrags- 
werthe auf 1809 Rthl. 20 Sgr., und im 
. ge: = at 15 cher, neh 
rant gerichtlich abgeſchätzt, zu Folge der, ! 
Teen 24 in der mater einzu⸗ 
ehenden Taxe, ſo 8 
8 16. April 1840 Vormittags 


10 uhr . 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


— 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
der zu Rybnik verſtorbenen Anna Roſa, ver⸗ 
ehelicht geweſenen Uhrmacher Klein, 
n mit innen un 

Y „ J. des emeinen 
Ladet, zur Kenntniß. ? 


Ratibor, den 2. Januar 1840. 

erforderlichen Apparat g af 17 die Domaine en eee Königl. Land: und Stadtgericht. 
ate verfertigen laſſen kann. auf Parchwitz. Am Zten k i is 5 
: r. ö. broſch. 12% Sgr. „M. Nachmittags von 2 bis 5 
.. een ande, Te heiten Darin 

„ aben: i 3 les! 

Zu Luſt und Scherz. Gedichte call dy. elhaltalle und he ng 

4 8 . icitirt werden, wobei nur ſolche R 
A B C für Verliebte Kora en curriren dürfen, die fofort de 


und Heirathsluſtige. Heranezebeden von Jo⸗ 
cofus Frauenlieb. 


Freiherrn von Gaudy. 
16, geh. Preis 8 Gr. 


+ geh, 1 Athlr. 


dran, 


500 Rtlrn. in Staats papleren beſtellen kön⸗ 
nen. Breslau, den 10. März 1840. 
Der Bauinſpektor Zahn. 


ſebo⸗ 


ten und Publikum zeige ic) 


Die Ausführung des genehmigten Baues 
eines Pferde⸗ und eines Schweineſtall⸗Gebäu⸗ 
des auf dem Königl. Domainen⸗Amts⸗Vor⸗ 
werke zu Steine, hieſigen Kreiſes, ſoll, hoher 


Verordnung zu Folge, an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden. Hierzu iſt ein Licita⸗ 


tions⸗Termin auf den 30ſten d. M. Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 uhr an Ort und Stelle 
anberaumt, in welchem jedoch nur ſolche Lici⸗ 
tanten angenommen werden, die ſich mit der 
Summe von 500 Rtlrn. zur Deponirung, als 
Caution, verſehen haben. 
Breslau, den 10. März 1840. a 
Der Bauinſpektor Zahn. 


Brauerei⸗ Verpachtung. 

Die Brauerei zu Wölfelsdorf bei Habel⸗ 
ſchwerdt, wozu 5 verlagspflichtige Schenkhäu⸗ 
fer und ein Wallfahrtsort, der Spigberg ge: 
nannt, mit 2 Schenkhäuſern gehören, wird 
mit Ende Juni c. pachtlos; und ſoll von da 
ab auf 4 nachfolgende Jahre anderweitig an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden, wozu 
ein Termin auf den 22. April Vormittag um 


beraumt worden. 3 
Die entworfenen Pachtbedingungen find an 
dieſem Orte und bei dem unterzeichneten Di⸗ 
rektorial⸗Amte zu erſehen. 
Mittelwalde, den 9. März 1840. 
Das Reichsgraf v. Althannſche Direktorialamt. 


| Auktion. 

Am 13. d. Mts., Vorm. 9 Uhr und 
Nachmittag 2 Uhr, ſoll in Nr. 12 Ka⸗ 
tharinenſtraße ein Nachlaß, beſtehend: 

in einigen Finger⸗Ringen, einer gol⸗ 


9 uhr in der Amtskanzlei zu Wölfelsdorf 0 8 


denen Kette, in Gläſern, a 


Betten, Leibe, Tiſch⸗ und Bettwäſche, 
Kleldungsſtücken, Meubles, Hausge⸗ 
räth, einem Flügel und einer Samm⸗ 
lung Büchern und Muſikalien, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 11. März 1840. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion, Ring Nr. 50. 

Donnerſtag den 12ten Nachmitt. von 
halb 3 Uhr und folgende Tage, früh von 
9 uhr ab, werde ich ein nicht unbedeu⸗ 
tendes Lager von engliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Galanterie: und Kurzwaaren, lakir⸗ 
ten Sachen, Gläſern, Porzelan, gemalten 
und Meerſchaum⸗Pfeifenköpfen und meh: 
rere ſich in gutem Stande befindende Hand⸗ 
lungs⸗Utenſilien verſteigern. 

Pfeiffer, Auktlons⸗Kommiſſ. 

Meine 7 ift bis zum 1. April c. 
Büttnerſtraße Nr. 33, in den drei Bergen, 
dom 1. April ab Nikolaiſtraße Nr. 10 im 
weißen Roß. 

Breslau, den 11. Bag 1840, 


b we, f 
. Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notar. 

Die nächſte Tanzübung wird den 13. dieſ. 
im Hotel de Pologne ſtattfinden. 

; Förſter. 
Eduard Bendel aus Breslau, 
Damen ⸗Kleiderverfertiger in Creutzburg, 

Schloß⸗Straße Nr. 31. 
Einem hohen Adel, hochgeehrten Herrſchaf⸗ 
gr 1 15 2 5 
benſt an, daß ich mein Geſchäft, zur Anferti⸗ 

« von Ve bungen der neueſten 

er, Wiener und Londoner Moden⸗Jour⸗ 
nale, fo erweitert habe, um im Stande zu 
ſein, jeden gütigen Auftrag unter Zuſicherung 
der prompteſten und reellſten Bedienung zur 
möglichſten Zufriedenheit zu beſorgen. ; 
Indem ich mich um dieſerhalb beſtens em⸗ 
pfehle, bitte ich zugleich, um Irrthum zu ver⸗ 
meiden, genau meine Firma zu beachten. 

Auch kann ein Sohn rechtlicher Eltern als 
Lehrling in mein Etabliſſement aufgenommen 
werden. 


Die un Neiffer Kreiſe gehörige, nahe bei 
der Stadt Neiffe gelegene Nachrichterei iſt 
mit den dazu gehörigen Realitäten, beſtehend 
in einem bequemen Wohngebäude, nöthiger 
Stallung, geräumiger Wagenremiſe, einer neu 
erbauten Scheuer, einem ſchönen Obſtgarten 
und 21 Morgen Acker beſter Qualität, aus 
freier Hand zu verkaufen. Hierauf Reflekti⸗ 
rende belieben ſich in portofreien Briefen an 
die Buchdruckerei von Roſenkranz und 


Bär in Neiſſe zu wenden, woher die nöthige 


Auskunft ertheilt werden wird. 
Neiſſe, im 


brunn findet Mittwoch, den 18. März im 
Saale 55 Ruſſiſchen Thronfolgers zu 2 — 


ener Pfandbriefs von 20 Rthl.; wenn er 
Reaſeaben Albrechtsſraße Nr. 9, 3 
hoch, bei Preuß abgiebt. 


x 
— 


veille; 


NN 

Meinen geehrten hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Kunden zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß mein Band⸗ und 
Spitzenlager durch neue Sendungen 
von der Frankfurther Meſſe wieder aufs 
vollſtändigſte ſortirt iſt, und werde ich 
das mir bereits erworbene Vertrauen 
auch ferner durch die reellſte u. billigſte 
Bedienung zu erhalten bemüht ſein. 
H. Köbner aus Liſſa, 

Kränzelmarkt Nr. 2. 
* 


» 


Hummerei 27, 3 Stiegen ift. ein ſich einge- 
fundener ſchöner, dreſſirter Hund gegen Ver: 
gütigung der Koſten abzuholen. 

Ein Paar Keſſel⸗Panken, 

für eine Kirche paſſend, ſind zu verkaufen: 
Breslau, Rikolaiſtraße Nr. 55, 1. Stock. 

Ein Paar Knaben, die eine der hieſigen 
Schulanſtalten beſuchen, werden gegen ein 
billiges Honorar in Koſt und Pflege genom⸗ 
men. Wo? erfährt man Stockgaſſe Nr. 23 
im Meubles⸗Magazin. 

Eine meublirte Stube iſt zu vermiethen 
auf dem Neumarkt Nr. 1 im zweiten Stock. 


Gut meublirte Zimmer find fortwährend ganz kahle Stellen, worüber Endesgenannter mehrere gerichtlich atteſtirte und Jedem 3 
auf Tage, Wochen und Monate zu vermie⸗ Anſicht bereitſtehende Zeugniſſe beſitzt. 


then, Albrechtsſtraße Nr. 30. N. Schulge, 
ne privilegfrte Apotheke a 20,500 Rtht. 

weiſet zum Verkauf nach das Anfrage- und 

Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 

N. S. Für Apotheker⸗Gehülfen ſind zum 
Termin Oſtern mehrere Stellen nachzuweiſen. 
Auch wird ein Lehrling zur Pharmacie in ei⸗ 
ner belebten Handelsſtadt, im Regierungsbe⸗ 
zirk Frankfurth belegen, verlangt. 

Ein meublirtes Stübchen für einen einzel⸗ 
nen Herrn mit Bedienung iſt billig zu ver⸗ 
miethen; auch ift ein neuer Plauwagen nebft 
einigen guten Geſchirren und ein Sattel bil⸗ 
19 zu verkaufen, Oderthor, Offne Gaſſe Nr. 
13, beim Wirth. 


Silberne Uhren, 


gut und billig, empfiehlt mit Garantie: der 
Uhrmacher C. G. Liebich, am Neumarkt N. 3. 


Alle Arten Töpferwaaren, 
beſonders Bunzlauer, als auch feine Gebirgs⸗ 
Stärke, ſind zu den billigſten Preiſen, Alt⸗ 
büſſerſtraße Nr. 33 im Keller zu haben, bei 
verehel. Rathmann. 

Es ift am 10. d. M. eine Cylinder⸗Uhr 
gefunden worden; der ſich hinreichend legiti⸗ 
mirende Eigenthümer kann ſolche auf der 
Weidenſtraße Nr. 6, bei dem Unteroffizier 
Kube von der 2ten Schützen⸗Abtheilung ab⸗ 


holen. 5 8 


Eine Scholtiſei von 400 Morgen Acker⸗ u. 
35 Morgen Garten» und Wieſenland, laude⸗ 
mialfrei und 1½ Meile von Breslau, iſt zu 
verkaufen. Das Nähere Hintermarkt Nr. 1, 
im Gewölbe. 


x Sommerwohnungen 

nebſt Garten⸗Benutzung und nöthigenfalls auch 
Pferdeſtall und Wagenplas find in Kenſchkau, 
1 Stunde von Breslau, billig zu vermiethen, 
und das Nähere daſelbſt beim Wirthſchafter 
Härtbrich oder auf dem Dominium Pöpel: 
witz zu erfahren. 


P!!! ͤ w NEL: 

Im weißen Storch, Wallſtraße, iſt ein herr⸗ 
ſchaftliches Quartier, erſte Etage, beſtehend 
aus 6 aneinanderhängenden Stuben, 2 Alko⸗ 
ven, 2 Kabinetten, mit oder ohne Stallung 
Term. Johanni a. C. zu vermiethen. Nä⸗ 
heres beim Eigenthümer daſelbſt. 


. Zu verkaufen. 2 
Die Gärtnerei des verſtorbenen Kunſtgärt⸗ 
ner Pfennig zu Liegnig iſt mit ſämmtlichen 
Orangerie⸗Gewächſen, Gärten und Anlagen, 
Glas⸗ und Gewächshäuſern nebſt Gebäuden 
aus freier Hand zu verkaufen. Käufer wer⸗ 
den erſucht, ſich perſönlich oder in freien Brie⸗ 
fen an unterzeichnete gefälligſt wenden zu 

wollen. Liegnitz, den 8. März 1840. 

f Verw. Pfennig 


380 
Von Paris erhielt ich ſo 


die neueſten Frühjahr⸗Artikel, als: - 
3 Ellen große Cachomir⸗, faconnirte und carrirte Atlas⸗Tücher; 

L breite gedruckte Batiſte, 
breite carrirte und faconnirte Seidenſtoffe zu Kleidern, worunter ſich beſon⸗ 

ders auszeichnen Etoffe Glans, Etoffe Victoria und Chinois mer- 


elegante Weſten⸗Stoffe und Herren⸗Cravatten, in ganz neuem Genre; 
ferner Braut⸗Roben und Braut⸗Shawls, letztere in Blonden und Tull- 
Valenciennes und viele andere neue Luxus⸗Gegenſtände. : 
Auch empfing ich direkt von Mailand die renommirten ächt ſchwarzen Glanz 
Taffets, von 1 — 2 breit, die ich zu ſehr billigen Preiſen verkaufen kann. 


P. Manheimer Jun., Naſchmarkt Nr. 48. 
:. ͤ —————————— 


1 .. 


5 Breslauer Zeitung vom 10. März, wegen des Geſuchs eines 


— 5 7 


N 
un 6a 


ab 


en 


Percals u. Mousseline de Segovia-Kleiderſtoffe; 


= 
= 
. 
= 
* 
4 
# 
# 
# 
5 


Nicht zu uͤberſehen. 


In Bezug auf die Anzeige durch die 


Kleiderhandlung des Hrn. Goldſchmidt, 


Herren⸗Straße Nr. 25, 
Theilnehmers an einem ſehr vortheilhaften Geſchäfte, mit 
einem disponiblen Vermögen von 1000 Ntir., zeige ich en 
gebenſt an, daß ich gegenwärtig in Breslau anwefend u 
zu mündlicher Unterhandlung bereit bin. 
Chemiker A. S., Reuſche Straße im goldnen Hecht: 


Aromatiſches Kräuteröl, 8 


zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare, welches unter der Garantie ve oft 

wird, daß es ganz dieſelben Dienſte leiſtet, als alle bisher angeprieſenen theuren und 
über 1 Thaler koſtenden Artikel dieſer Art. 

Das Flacon von derſelben Größe koſtet 15 Sgr. 

Dieſes von den achtbarſten Aerzten und Chemikern geprüfte Haaröl wirkt nicht 

das ausgezeichnetſte für das Wachsthum und die Verſchönerung der Haare, ſondern ſelbſt 


nur 9 


ur 


Haupt⸗Depot bei Auguſt Leonhardi in Freiberg in Sacfen- 


In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei Herrn 8 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. & 


Bekanntmachung. Angekommene Fremde. 

Da ich nach dem Tode meines Mannes die] Den 10, März. Gold. Gans: Hr. Par- 

Glafer: Profeffion fortſeze, fo bitte ich um] tikulier Heller u. Hr. Trainer Young and 

gütige Aufträge, ; Shrjelig. Hr, Gutsb. Baron v. Lüttwie . 
Caroline Nandner, geb. Bleſchke, Simmenau. Hr. Oberſt v. Roeder a. 

Kloſterſtraße Nr. 16. lin. Hr. Amtsrath Block aus eng 

> 7 Blaue Hirſch: Hr. Kfm. Ehrlich a. 4 

Ein Comtoir len. HH. Oekonomen Rn Rotkic⸗ 

iſt Ring Nr. 19 im Hofe zu vermiethen. wicz aus Simmenau. 

Das Nähere beim Eigenthümer. Braunſtein a. Sprottau. Hr. Dene, 1 

Bei Ziehung dritter Klaſſe Siſter Lotterie e Guttl. 
fielen folgende Gewinne in meine Einnahme, Eiſelen a. Schwierſe u. Karaß a. Sa 

als: : 

a 50 Rthie. auf Nr. 53940. 56819. 108147. 

a 40 Rthlr. auf Nr. 12295. 96. 13151. 58. 

22187. 23958. 53948. 56810, 86400. 

108188. 99. 111554. 43652. 47391, | 


1. 


ſchaftsrath Skaupä a. Toſt. — Hotel “ 
Saxe: Hr. Kfm. Stohrer a. Feſtenberg. 0 
Gold. Zepter: HP. Lieut. d. Gunter, 
Neiſſe u. Unger a. Berlin. HH, Guts pa 

{ ter Richter a. Krzywoſſondowo u. Richter 
Ring Nr. 8. ger N Löwen: 18 
2 ͤͤͤ 2 Ser «britant Hartwig a. Neiſſe. — Hote 
„Offne Gaſſe Nr. 1 iſt zu Oſtern ein ferunde Filef ie: Hr. leut. v. Ziegler * 5 
liches Sommer⸗Quartier nebſt einem ſchoͤnen Feige aus Bunzlau. — Deutſche Haut 
Garten, Keller und Bodengelaß ſehr billig zu HH. Gutsb, v. Görne a. Pawonkau u. 4 
vermiethen. Das Nähere zu erfahren Mehl- Iboinski a. Koslowo. — Gold, Sch wein 
gaſſe Nr. 21 bei F. Berndt. E Kaufl. Fues a. Gladbach u. Weiß 


> in 5 

Ein freundliches Quartier von 4 Stuben e 
hat der Commis. Herrmann, Biſchofſtraßef Privat⸗Logis: Albrechtsſtr. 39. 15 
Nr. 7, im Auftrage zu vermiethen. Kfm. Barſchdorff a. Bromberg. Oderſte ge 
Hr. Kfm. Riegner a. Wartenberg. Hen, 
Ein Schlaf ⸗Sopha geiſtſtraße 16, Hr. Maler Reſch a. Dres g, 
iſt zu einem billigen 


Fr. Schummel, 


ft 
Preife zu verkaufen:  Mathtasjtr, 17. Hr. Apoth. Hudzik a 
Burgfeld Nr. 16, Parterre. bylin. 


5 Univerſitäts⸗Sternwarte. 


Thermometer 


11. März 1840. Barometer er 71 nl 
a ee mer. N Eee ee 


Morgens 6 uhr. 27, 10,18|— 1,8 — 7, beben zt 
e d hr. 27, 10,58 — 0, 1 — 5, Bedenaft 
Mittags 12 Uhr, 27% 10 92 + 1,0 — 2, 5 


Kachmitt. 8 Abr. 25, 10,70:+ 1,8 — 
Abends 9 uhr. 27. 1066| + 0, 


Minimum — 8, 8 Marimum — 1, 0 
Getrei e⸗ 
Höchſter. 


Weizen: 2 Rl. 3 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 23 Sgr. 3 Pf. 1 Kl. 13 S8. * 
Roggen: 1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 9 Pf. — Ml. 20 Sor. 73 
Gerſte: 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 6 Ser. 6 Pf. 
Hafer: — Ml. 24 Sgr. 6 Pf. — Rl. 23 Sgr. — Pf. — Rt. 21 S.. 


Hr. Stadt⸗ par, 


Hr. Fabrikant Reiche a. Oppeln. Hr. With, 


